
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
fförung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Amtliche

Puhblikations-Organ

für Amts und

Gemeinde Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Sonnabend, den G. Februar 1932
heranDeutſchland

Auf in den Kampf!
Der Kanzler reiſt nach Genf.

Der Reichskanzler fährt am Sonnabend abend
nach Genf.

regierungsrat Planck.
Die Reihenfolge der am Montag beginnenden

grundſätzlichen Erklärungen der Großmächte über die Ab
rüſtungsfrage iſt jetzt endlich feſtgelegt worden. Die fran
zöſiſche Abordnung hat erreicht, daß Tar die n ſeine Er
klärung am Montäg unmittelbar nach dem engliſchen
Außenminiſter abgeben wird. Dr. Brüning wird voraus
ſichtlich am Dienstag vormittag nach Tardien den
deutſchen Standpunkt darlegen. Er wird ge
zwungen ſein, zu den Ausführungen Tardieus unmittel
bar Stellung zu nehmen. Man nimmt daher an, daß die
Rede des Kanzlers erſt nach der Rede Tardieus fertig
geſtellt werden wird.

In Konferenzkreiſen ſteht man der Rede Brünings mit
größter Spannung entgegen, da dieſe Erklärung die
Haltung der deutſchen Regierung auf der Abrüſtungs-
konferenz grundſätzlich für die weiteren Verhandlungen

wiedr t 2 cz e

Das franzöſiſche Sicherheitsprogramm.
Franzöſiſcher Vorſtoß in Genf.
Tardien hat Henderſon eine Note übermittelt,

die in allen Einzelheiten ausgearbeitete Vorſchläge Frank
reichs für die Organiſation der Abrüſtung und der Sicher
heit enthält.

Dieſe Note ſtellt den erwarteten Vorſtoß der fran
zöſiſchen Regierung in der Richtung der Feſtlegung der
Abrüſtungskonferenz auf die Sicherheitsfrage dar und
enthält das franzöſiſche Sicherheitspro-
gramm. Sie entſpricht in großen Linien dem Memo
randum, das die franzöſiſche Regierung am 15. Juli 1931
dem Generalſekretär des Völkerbundes zur Abrüſtungs-
frage übermittelte.

Franzöſiſche Begleitmuſik für Genf.
Ungeheure Behauptungen Bvouilloux-Lafonts.

Der Haupt berichterſtatter des Heeresausſchuſſes der
Franzöſiſchen Kammer, Bouilloux-Laſont, hat im
Bureau der Kammer ſeinen Bericht abgeliefert. Jn dem

Jn ſeiner Begleitung befinden ſich Staats
ſekretär von Bülow, Miniſterialdirektor Zechlin und Ober

S

35. Jahrg.
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Bericht wird u. a. über angebliche deutſche Geheimrüſtun
gen geſprochen: Deutſchland habe ſich niemals den mili
täriſchen Beſtimmungen des Verſailler Vertrages unter
worfen. Es habe niemals aufgehört, die Verträge auf
alle mögliche Art und Weiſe zu umgehen und habe heute
eine militäriſche Macht erreicht, die die von den Alliierten
geſteckte Grenze weit überſchreite. Deutſchland verfüge im
Geheimen im Auslande über Militärflugzeuge und große
Rüſtungsinduſtrien. BouillouxLafont gibt zwar zu, daß

die Beteiligung deutſcher Firmen an ausländiſchen Jn
duſtrien nicht in Widerſpruch zum Worlaut

der Verträge ſtehe, wohl aber zu ihrem Geiſt. Wenn man
dieſer materiellen Rüſtung die moraliſche zur Seite ſtelle,
ſo komme man zu der Schlußfolgerung, daß, wenn man
in Genf einem Staate die Abrüſtung aufzwingen wolle,
dies nur Deutſchland ſein dürfe.

e

Die alten Soldaten fordern

gleiches Recht in der Wehrfrage.
Der Kyffhäuſerbund zur Abrüſtungskonferenz.

Reichsminiſter des Auswärtigen und den Reichswehr
miniſter gerichtet, in dem nochmals auf den vom Deutſchen
Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ geführten Feldzug zur
Jnternationgalen Abrüſtungskonferen z
hingewieſen wird. Der Kyffhäuſerbund mit ſeinen 30 000
Vereinen hat in monatelanger Aufklärungsarbeit der
großen Maſſe unſeres Volkes klar gemacht, daß Recht,
Freiheit und Sicherheit unſeres hartbedrängten
deutſchen Vaterlandes auf dem Spiele ſtehen. Die in den
letzten Wochen von den KyffhäuſerVerbänden und Ver
einen in allen Teilen des Reiches unter ſtarker Beteiligung
aller Schichten der Bevölkerung veranſtalteten Verſamm
lungen und Kundgebungen klangen durchweg in einer
Entſchließung aus, in der einmütig mit Entrüſtung die
Kriegsſchuldlüge erneut zurückgewieſen und
gleiches Recht in der Sicherheits und Wehrfrage gefordert
wurde.

Nach gewiſſenhafter Prüfung der unter genauer An
gabe der Teilnehmerzahl eingegangenen Entſchließungen
wurden dieſe von weit über zwölf Millionen deutſcher
Männer und Frauen anerkannt. Hiermit iſt den deutſchen
Vertretern bei der Abrüſtungskonferenz ein Material über
geben, das die Stimmung der alten Soldaten und der
Bevölkerung unzweifelhaft widergibt.

Tributzahlungen eine wirkliche Gefahr.
Rede des engliſchen Handelsminiſters.

Auf einem Frühſtück der kanadiſchen Handelskammern
in London erklärte Handelsminiſter Runciman:
Nichts könne tkörichter und kuürzſichtiger ſein, als wenn die
Völker immer nur verkaufen, aber nichts kaufen wollten.
Es ſei beſonders töricht, den Gläubigerländern unüber
windliche Schwierigkeiten gegen die Ausfuhr ihrer Waren
in den Weg zu legen.

Die Reparationsüberweiſungen ſeien die wirkliche
Gefahr für den Welthandel.

So lange man nicht wieder zu einer Handelsgrundlage
zurückkehren könne, die von den künſtlichen Einflüſſen
dieſer Reparationsüberweiſungen unberührt bleibe, be
ſtehe nach ſeiner Anſicht wenig Hoffnung auf eine
beſſere Zukunft der Weltmärkte

Vor wichtigen ſinanzpolitiſchen
Entſcheidungen.

Das preußiſche Defizit. Die neue Oſthilfe.
Das Reichskabinett wird ſich in der nächſten

Zeit mit einer Reihe wichtiger finanzpolitiſcher Fragen zu
befaſſen haben. So laufen noch immer Verhandlungen
zwiſchen Preußen und dem Reich über die Möglichkeiten
einer Abdeckung des preußiſchen Defizits.
Bisher konnte eine Einigung nicht erzielt werden. Es
beſteht aber die Möglichkeit, daß, falls ſich Preußen und
das Reich über den Ubergang der Majorität der Renten-

vank an das Reich einigen, auch dieſe Materie in
einer Notverordnung geregelt wird.

Ferner beſchäftigt ſich das Reichskabinett mit der
neuen Oſthilfeverordnung, deren Entwurf in
zwiſchen fertiggeſtellt worden iſt. Es hat ſich ergeben, daß
nicht der Weg über die Jnduſtriebank, wie zeitweilig vor
geſchlagen wurde, ſondern über die Rentenbank ein
geſchlagen werden ſoll. Dieſes würde ebenfalls eine neue
Notverordnung erforderlich machen.

Jm Zuſammenhang mit Mitteilungen des württem
bergiſchen Finanzminiſters über eine neue Notver
ordnung iſt in einem Teil der Preſſe die Auffaſſung
aufgetaucht, als ob die landwirtſchaftliche Ein
heitsſteuer erſt ſpäter in Kraft treten ſolle. Dieſe
Auffaſſung iſt, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
unrichtig. Die landwirtſchaftliche Einheitsſteuer, die eine
Befreiung von der Einkommenſteuer für die erſten
6000 Mark vorſieht, ſei praktiſch bereits ſeit dem 1. Juli
1931 in Kraft. Offenbar handele es ſich um eine Ver
wechſlung mit dem Jnkrafttreten der Rahmenbeſtimmun-
gen über die Grund und Gewerbeſteuer. Hierzu
liegen Anträge verſchiedener Länder vor, den Zeitpunkt
für das Jnkrafttreten dieſer Steuern noch über den
1. April hinaus zu verlängern.

Brüning ſpricht Dienstag in Genf.
Genſ. Der Reichskanzler wird nach dem für ſeinen Aufent

hält in Genf aufgeſtellten Programm Sonntag nachmittag
dem Präſidenten der Konferenz Henderſon, und dem
Bundespräſidenten Motta Beſuche abſtatten, Montag mit Tar
dien, Grandi, Simon und Gibſon Beſprechungen haben. Für
Dienstag wird die Rede des Kanzlers erwartet.

er Khffhanſerb und hat ein Schreiben an den

Englands neue Zollpolitik.
Vor neuen Maßnahmen zur Hebung der Ausfuhr.

Neville Chamberlain ſprach im Engliſchen Unterhaus
über die neuen Zollmaßnahmen. Die Maßnahmen zur
Einſchränkung der Wareneinfuhr ſeien ein voller E. l
geweſen Dank dem Patriotismus und der Opferwill keit
des engliſchen Steuerzahlers ſeien die Einnahmen us
den Verkehrsſteuern und den Steuern auf die höheren
Einnahmen um 50 Prozent höher geweſen als im Vorjahr.
Wenn die Steuern während des Reſtes dieſes Viertel
jahres weiter in demſelben Maße eingingen, ſo könnten
anderweitige Verluſte ausgeglichen werden, und der eng
liſche Staatshaushalt werde ohne Fehlbetrag abſchließen

Der Außen handel zeige zwar gewiſſe Anzeichen
einer Beſſerung, aber die Grundfragen der Reparationen
und Kriegsſchulden ſeien noch nicht einmal angerührt
worden, und die jüngſten Ereigniſſe im Fernen Oſten
hätten Grund zu Beſorgniſſen gegeben. Das engliſche
Pfund ſei zwar während einer langen Zeit wünde bar
ſtabil geweſen; die Regierung glaube aber, daß das Ver
trauen nicht voll wiederhergeſtellt werden könne, ſolange
die Handelsbilanz ungünſtig wäre. Deshalb müſſe
Ausführ erfolgen. Den Ländern des engliſchen Welt
reiches werden beſondere Vorteile angeboten

Die Grundlage der Vorſchläge ſei ein allgemeiner
Wertzoll von 19 Prozent auf alle Einfuhren nach England

mit gewiſſen Ausnahmen, worunter Weizen und Brot
fallen. Die Tabak-, Zucker-, die Mac Kenna- und die
Safeguarding- ſowie die Zölle gegen die unngtür
liche Einfuhr und die jüngſten land wirtſchaftlichen
Zölle blieben beſtehen wie bisher.

Hinſichtlich der Länder des engliſchen Welt
re ich s habe die Regierung beſchloſſen, daß weder der
allgemeine noch der Zuſatzzoll vor der Ottawakonferenz
auf ſie angewandt werden ſollen. Alle Erzeugniſſe der
Kolonien, Protektorate und Mandate ſollen von dem all
gemeinen und dem Zuſatzzoll befreit bleiben.
Maßnahmen gegen Länder, die beſondere, ſich gegen
England richtende Zölle hätten, würden beſonders er
wogen werden. Das Handelsminiſterium werde im Ein
vernehmen mit dem Schatzamt ermächtigt werden, in
ſolchen Fällen einen Zoll bis zu 100 Prozent zu
erheben, der zuſätzlich zu den Zuſatzzöllen auf irgendwelche
Waren hinzutritt, die aus den England ſchaden-
den Ländern nach England eingeführt werden. Die
Zölle könnten in einer beſonderen Verordnung feſtgelegt
werden.

Die Vorſchläge Chamberlains auf eine allgemeine
Erhöhung des allgemeinen Zolltarifs um 10 Prozent,
auf Einſetzung eines beratenden Zollausſchuſſes und auf
Vorzugsbehandlung für die Länder des eng-
liſchen Weltreichs wurden in drei voneinander getrennten
Entſchließungen dem Unterhauſe vorgelegt.

Deutſchland zu Englands Zollpolitik.
Vorläufig keine deutſchen Gegenmaßnahmen

Die Mitteilungen des engliſchen Schatzkanzlers über
die neue engliſche Schutzzollvorlage haben in Berlin
keineswegs überraſcht, da man auf Grund der durch
geſickerten Meldungen über die vorhergegangenen Be
ratungen des engliſchen Kabinetts bereits mit ſolchen
Maßnahmen rechnete. Enttäuſcht hat in Berlin jedoch die
Tatſache, daß die vor einiger Zeit vom engliſchen Kabinett
verfügte Notverordnung zur Be ſchränkung der
anormalen Einfuhren nicht gleichzeitig auf
gehoben werden ſoll. Bekanntlich haben die Engländer
dieſe Maßnahmen als von vorübergehendem Charakter
bezeichnet.

Die Reichsregierung hat, wie verlautet, nicht die
Abſicht, zu den Mitteilungen des engliſchen Schatzkanzlers
Stellung zu nehmen, da es ſich vorläufig lediglich um
Ankündigungen handelt. Erſt nach Annahme der
Vorlage durch das engliſche Parlament woran nicht zu
zweifeln iſt wird die Reichsregierung über geeignete
Maßnahmen beraten. Es entſpricht ſelbſtverſtändlich nicht
den Tatſachen, daß bereits irgendwelche deutſchen
Gegenmaßnahmen beſchloſſen worden ſind. Jns-
beſondere iſt die auch in einem Teile der engliſchen Preſſe
verbreitete Auffaſſung irrig, daß die Droſſelung der
engliſchen Kohleneinfuhr als deutſche Gegen
maßnahme anzuſehen ſei. Es iſt zwar richtig, daß die
Einfuhrkontingente neu feſtgeſetzt worden ſind (und zwar
um durchſchnittlich 30 Prozent niedriger). Dieſe Maß
nahme entſpricht jedoch durchaus dem Rückgang des
deutſchen Verbrauches.



Vernebelter Krieg.
Weiße Mäuſe und Delirium antigermanicum Neben-
angriffe Wirkung der „Grünen Woche“ Rings um

die Präſidentenwahl
Nicht nur geographiſch iſt Genf faſt ganz von franzö

ſiſchem Gebiet umſchloſſen Genf iſt jetzt, trotz oder viel
mehr wegen des Völkerbundes, wohl die franzöſiſchſte
Stadt der Schweiz. Und heute iſt es Genf mehr noch als
ſonſt auch, wenn ſich die Vertreter von mehr als fünf
Dutzend Staaten in der Stadt an der Rhone und dem
Genfer See verſammeln. Auch wenn die Schar dieſer
Delegierten die Kopfzahl eines kriegsſtarken Regiments
erreicht. Auch wenn der Ehrenvorſitzende dieſer Ab
rüſtungskonferenz der Schweizer Motta, der Präſident
Englands früherer Außenminiſter Henderſon iſt die
„Seele vom Buttergeſchäft wie der Berliner ſagen
würde, zum mindeſten der Treibſtoff in dieſer Konferenz
maſchine iſt doch der franzöſiſche Kriegsminiſter Tardieu
im Verein mit dem völkerbund-erfahrenen, konferenz-tüch
tigen PaulBoncour, im Hintergrund der Oberſt Fabry,
Frankreichs ausgezeichneter militäriſcher Sachverſtändiger
mit dem antideutſchen „Tick“. Wie andere Leute weiße
Mäuſe“ ſehen, ſo tanzen vor Fabrys Augen immer die
heimlich unheimlichen deutſchen Rüſtungen herum. Er
hat das Delirium antigermanicum. Und für die franzöſiſche
Delegation gilt als Richtſchnur ihres Handelns und Ver
handelns natürlich nur das, was in der franzöſiſchen Note
vom 21. Juli als „Abrüſtungsprogramm“ für die damals
erſt allmählich heranrückende Konferenz aufgeſtellt worden
war. Da hieß es zwar formell an zweiter, tatſächlich aber
an erſter Stelle: „Die Rüſtungen dürfen nicht unter die
Grenze herabgeſetzt werden, die für die nationale Sicher
heit notwendig iſt. Ob und wo dieſe Grenze zu ziehen
iſt, beſtimmt natürlich jeder Staat allein! Das heißt:
Scharfe Ablehnung einer einheitlichen,
allgemeinen Abrüſtung. Außerdem ſolle jeder
Staat genügend ſtark bewaffnet ſein und bleiben, um ſich
„noch vor Eingreifen des Völkerbundes“ gegen einen un
provozierten Angriff ſchützen zu können. Wir haben es ja
in der mandſchuriſchen wie in der Schanghai-Frage erlebt,
mit welcher geradezu windhundhaften Schnelligkeit die
Völkerbunddelegierten eingegriffen haben. Auch dieſer
zweite Satz erledigt alſo jegliche Forderung nach einer all
gemeinen Abrüſtung. Und wenn man ſchließlich noch an
den dritten Teil jener Note erinnert, wonach die Ab
rüſtungsbeſtimmungen der Pariſer „Vorortverträge“ von
1919 nicht um einen einzigen Buchſtaben verändert werden
ſollen, aufs ſtrikteſte auch künftighin in Geltung bleiben
müſſen wenn man an das Verlangen in dem vierten
Teil denkt, daß ein politiſches „Sicherheitsſyſtem“ durch
Vereinbarung allſeitiger und wirkſamer Unterſtützung ge
ſchaffen werden ſoll, dann hat man ungefähr die Ziele und
Richtlinien der franzöſiſchen „Abrüſtungs“ politik in Genf
ſkizziert.

Daß ſich bekanntlich die Weltgeſchichte allerhand teils
groteske, teils geſchmackloſe Witze zu machen erlaubt
nur ſchimmert hinter mancher derartigen Groteske oft ein
blutigroter Schein daß ein ſolcher Witz ſich in dem
gleichzeitigen Gegenüberſtehen der Abrüſtungs-
konferenz und des chineſiſch- japaniſchen
„Konflikts“ ausdrückt, hat aber geradezu unerträglich
gewirkt. Auch wenn ſich der Witz an dieſen Konflikt
heranwagt und ihn treffend als einen „vernebelten
Krieg bezeichnet! Die Angriffe auf Schanghai und die
Forts am Jangtſe, auf Nanking und morgen vielleicht
ſchon auf andere Orte, die von den Schiffskanonen oder
Bombenflugzeugen „erreichbar“ ſind Japan verfügt
über 1000 Flugzeuge kann man in der Hauptſache wohl
als militäriſche „Diverſionen“, als Nebenangriffe anſehen
und bezeichnen. Der Hauptangriff hat der Man-
dſchurei gegolten und daher laſſen die Japaner
in allen jenen „Nebenpunkten“ mit ſich reden entſprechend
den Forderungen Amerikas und der europäiſchen Groß
mächte, aber daß dieſe ſich in die mandſchuriſche Frage
einmiſchen, will Japan nicht dulden; denn ſie iſt für das
japaniſche Volk und ſeine Regierung gar keine „Frage“
mehr. Dieſes weite, an Naturſchätzen überreiche Gebiet
ſoll dem menſchenüberfüllten, armen Japan ein „Kolo-
nialland“ werden. Die Japaner haben ſich ſeit zwei
Jahrzehnten ſyſtematiſch hineingeſchoben, bis die
Mandſcharei jetzt als reife Frucht abgepflückt wurde.

c

Aber ſelbſt wenn die allgemeine Abrüſtung durchzu
ſetzen wäre und der Kriegsgott wirklich totgeſchlagen
würde, ſo iſt damit der Krieg doch noch nicht „abgeſchafft“,
wie unſere Bundesbrüder im Donauland ſagen, alſo aus
der Welt „per Schub“ hinausbefördert. Denn der Wirt
ſchaftskrieg fordert ja kaum weniger Opfer als der
Krieg mit Kanonen, Bomben und Giftgas. Jener Krieg
raſt aber heute auf dem ganzen Erdball und jedes Volk
wehrt ſich ſeiner Haut, weil es auch hier um Leben und
Sterben geht. Und wenn jetzt in der Berliner Grünen
Woche“ gezeigt wird, welch rieſige Wirtſchaftswerte
unſere Landwirtſchaft erzeugt, wie aber dieſe Erzeugung
noch gewaltig ausgedehnt werden könnte, dann geht all
mählich auch den vielen Zehntauſenden ſtädtiſcher Beſucher
dieſer Ausſtellung ſehr bald auf, was in dem Wirtſchafts
krieg, den auch Deutſchland um Leben und Sterben führen
muß, denn nun eigentlich an ungeheurem Mil
liarden vermögen auf dem Spiele ſteht. Drinnen
und draußen. Daheim und in Genf, wo auch ein ver
nebelter Krieg tobt. Demgegenüber wird faſt klein, was
uns innenpolitiſch beſchäftigt. Auch hier kann man von
einem vorläufig „vernebelten Krieg“ ſprechen: dem
Geplänkel um die Präſidentenwahl Bald aller
dings wird hier dieſer künſtliche Nebel ſinken müſſen, und
wenn auch der Dichter Brentano mal geſagt hat „Der
Teufel iſt neutral“, ſo ſollte doch gerade in dem ſehr
viel notwendigeren, ja allein wichtigen Hinblicken auf den
Krieg dort draußen jetzt beim Ringen um die Perſon des
künftigen deutſchen Reichspräſidenten daheim ſich einmal
ein Wort Bismarcks nicht wieder, wie bisher immer,
bewahrheiten: „Wir haben die traurige Erfahrung ge
macht, daß die Parteileidenſchaft höher ſteht als das
Intereſſe für irgendeine nationale rung v

Dr. Pr.

Fliegergefechte über Schanghai
e eDer Lufſtkrieg beginnt.

Erbitterte Straßenkämpfe in Tſchapei.
über Schanghai kam es zum erſtenmal ſeit Beginn

der Feindſeligkeiten zu einem chineſiſch-japani-
ſchen Luftkam pf. Während das Feuer der ſchweren
Artillerie der Japaner auf Tſchapei andauerte, unter
nahmen zwei chineſiſche Flugzeuge einen Angriff auf ſechs
japaniſche Bombenflugzeunge und überſchütteten
ſie mit einem heftigen Maſchinengewehrfeuer.
Auch die chineſiſche Jnfanterie beſchoß die feindlichen
Flugzeuge mit Maſchinengewehren. Es wurde beobachtet,
daß eins von den japaniſchen Flugzeugen bei Tſchapei
abſtürzte. Dieſer erſte Zuſammenſtoß in der Luft wird
ſich vielleicht als Ein leitung großer Luft
gefechte über der Niederlaſſung herausſtellen. Es wird
berichtet, daß aus Nanking 18 chineſiſche Flug
zeuge eingetroffen ſind.

Ein japaniſcher Großangriff iſt erfolglos geblieben,
obwohl die Japaner die chineſiſchen Stellungen unauf
hörlich mit Flugzeugbomben und 15Zentimeter Granaten
bombardierten. Es gelang den Japanern lediglich, an
einer Stelle die Eiſenbahnlinie nach Wuſung zu über
ſchreiten. Es kam zu verſchiedenen Nahkämpfen in den
Straßen von Tſchapei, bei denen jedoch die Japaner den
kürzeren zogen. An den Kämpfen beteiligten ſich auf
chineſiſcher Seite auch Frauen, die aus den Häuſern
ſtürzten und die Gewehre der gefallenen Soldaten auf
nahmen. Durch japaniſche Brandbomben kamen auch
innerhalb der internationalen Niederlaſſung
verſchiedene Brände zum Ausbruch, die jedoch durch die
Feuerwehr wieder gelöſcht werden konnten.

Auch Charbin unter ſapaniſchem Feuer.

Die Lage in Charbin iſt äußerſt bedrohlich mit
einem Zuſammenſtoß zwiſchen chineſiſchen und japaniſchen
Truppen wird ſtündlich gerechnet. Die Eiſenbahnlinie
nach Tſitſikar iſt unterbrochen worden, um die von dort
anrückenden japaniſchen Truppen aufzuhalten. Der
Artilleriekampf wird fortgeſetzt. Die Japaner be
ſchoſſen einige Stadtviertel, in denen chineſiſche Verſtär-
kungen eingetroffen ſind.

Am Hitlers Einbürgerung.
Was das Reichsinnenminiſterium ſagt.

Das Reichsinnenminiſterium teilt zu der
Angelegenheit der Staatsangehörigkeit Hitlers mit:
Die Prüfung der Angelegenheit erfolgt auf Grund der
protokollariſchen Unterlagen der thüringiſchen Regierung.
Es wird geprüft, ob der frühere thüringiſche Jnnen
miniſter Frick Herrn Hitler rechtswirkſam zum Beamten
ernannt, Und ob Hitler die Reichsangehörigkeit erworben
hat. Die Prüfung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Wie weiter verlautet, iſt nach Kenntnis des Reichs
innen miniſteriums irgendein Antrag auf Ein
bürgerung nicht geſtellt worden. Ein derartiger
Antrag müßte zunächſt bei den zuſtändigen Landes-
behörden eingebracht werden. Das betreffende Land
müßte dann, falls es ſelbſt mit der Einbürgerung ein
verſtanden iſt, beim Reichsinnenminiſterium ſogenannte
Fragebogen einreichen, die alsdann den anderen Ländern
mitgeteilt würden. Falls von irgendeiner Seite Ein
ſpruch erhoben würde, müßten ſich die beiden Länder
miteinander in Verbindung ſetzen, um die von dem einen
Land vorgebrachten Bedenken auszuräumen. Erfolgt auch
das nicht, ſo muß ſich der Reichs rat mit der An
gelegenheit befaſſen.

Stahlhelm für Einbürgerung Hitlers.
Wie die Preſſeſtelle des Stahlhelms mitteilt, herrſcht

in der Bundesführung des Stahlhelms die einheitliche
Auffaſſung, daß Adolf Hitler, nachdem er vier Jahre
im Felde als deutſcher Soldat gefochten und für tapferes
Verhalten das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe bekommen hat, da
ſten weiteres die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen
ollte.

Frontſoldatenſtandpunkt aus nicht würdig

Die Polen in Danzig.
Entſcheidung zugunſten Danzigs im Haag.

Der Haager Gerichtshof hat in öffentlicher Sitzung
ſein Gutachten in dem Danzig polniſchen Streit wegen der
Behandlung polniſcher Staatsangehöri-
ger oder anderer Perſonen polniſcher Abſtam-
mung oder Sprache auf dem Gebiet der Freien Stadt
Danzig bekanntgegeben.

Der Gerichtshof hat ſich in der Hauptſache dem vom
Senat der Freien Stadt Danzig eingenommenen Stand-
punkt angeſchloſſen Polniſche Staatsangehörige oder
andere Perſonen polniſcher Abſtammung oder Sprache
haben auf Grund der Vertragsbeſtimmungen kein Recht
auf gleiche Behandlung mit Danziger Staats
angehörigen, ſondern nur auf die Behandlung auf Grund
des Minderheitenvertrages, ähnlich wie ſie von der polni
ſchen Regierung auf die in Polen lebenden Minderheiten
angewandt wird.

Aufhebung der preußiſchen
Sparnotverordnung abgelehnt.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen
Landtages beendete die Ausſprache über die zu der
letzten preußiſchen Sparnotverorduung vorliegenden An
träge der einzelnen Parteien.

In den umfangreichen Abſtimmungen wurden die
Anteige auf Aufhebung der Sparnotverordnung mit
15 Stimmen der Regierungzsparteien gegen 13 Stimmen
der Oppoſition bei Enthaleung der Wirtſchaftspartei ab
gelehnt. Der Ablehnung verfielen auch alle Anträge
über die pädagogiſchen Akademien. Es bleibt
abſo bei der Schließung von neun pädagogiſchen Aka
demienrt.

Bürokratiſche Auseinanderſetzungen eien vom

Neue diploma tiſche Schritte
Nach einer Reutermeldung aus Waſhington zufolge

haben England und Amerika in Tokio erneut Einſpruch
gegen die Benutzung der internationalen Niederlaſſung
in Schanghat als militäriſchen Sttzpunkt eingelegt. Auch
der franzöſiſche Botſchafter hat ſich dieſem Schritt an
geſchloſſen.

Die abgelehnten Punkte
Keine Verhandlungen mit China.
Nach dem Text der japaniſchen Antwort auf die

engliſche und amerikaniſche Note lehnt die japaniſche Regie
rung den zweiten und fünften Punkt der von den
Mächten gemachten Vorſchläge, alſo die Einſtellung der
Mobiliſierung ſowie die ſoſortige Aufnahme von Ver-
handlungen mit China, ab.

Die fünf Punkte des
ſchlags waren folgende:

I. Einſtellung jeder gewaltſamen Maßnahme auf
beiden Seiten.

2. Einſtellung der Mobiliſierung und
überhaupt keine Vorbereitungen auf eventuelle neue
Feindſeligkeiten.

3. Zurückziehung der
chineſiſchen Truppen.

4. Einrichtung von neutralen Zonen zum
Schutze der internationalen Siedlung.

5. Nach Durchführung dieſer Maßnahmen Ein
leitung von Verhandlungen zur Beilegung
aller Differenzen zwiſchen Japan und China im Geiſte
des Kellogg- Paktes und der Dezemberreſolution des
Völkerbundes.

engliſch amerikaniſchen Vor

japaniſchen ſowohl wie der

c

China ſtimmt vorbehaltlos zu.
Die chineſiſche Antwort auf den Viermächtevorſchlag

iſt in London überreicht worden. Es wird amtlich beſtätigt,
daß China ſämtliche fünf Punkte des Wortlautes
vorbehaltlos angenommen hat.

Für bauernfreundlich Agrarpolitit.
Die Deutſche Bauernſchaft beim Reichsfinanzminiſter.

Der Vorſtand der Deutſchen Bauernſchaft
hatte eine grundſätzliche Ausſprache mit dem Reichsfinanz-
miniſter Dr. Dietrich über die Fragen der Umſatzſteuer,
der Bürgerſteuer, der Geldbeſchaffung für die Siedlung,
übe die Fragen der Oſthilfe, insbeſondere den Plan der
Entſchuldung durch Wiedereinführung der Rentenbank
grundſchuld für alle land wirtſchaftlichen Betriebe im Oſten
Darüber hinaus wurden dem Reichsfinanzminiſter Vor
ſchläge über eine weitere Senkung der la modwir e
ſchaftlichen Produktionskoſten gemacht durch
Herabſetzung der Futtermittelzölle, der Pachtpreiſe und
der Zinſen für Perſonalkredite.

Aus der Erwiderung des Reichsfinanzminiſters, der
ſich ſehr poſitiv zu den Vorſchlägen der Deutſchen Bauern
ſchaft äußerte, ging deutlich hervor, daß er im Rahmen
der beſchränkten Möglichkeiten verſucht, bauern
freundliche Agrarpolitik zu machen

Hſterreichs neues Programm.
Die Regierungserklärung Bureſchs.

Der neuernannte öſterreichiſche Bundeskanzler Bureſch
gab vor dem Nationalrat die Regierungserklärung ab.
Er betonte, daß die Regierung kein Mittel unverſucht
laſſen werde, um den inneren Frieden zu erhalten. Er
verſichere, daß die Nationalbank alles tun werde, um die
Währung zu feſtigen. Um auf handelspolitiſchem Gebiet
nach jeder Richtung hin gerüſtet zu ſein, ſei dem Parla
ment das Ermächtigungsgeſetz vorgelegt worden. Die
Regierung werde auf die Staaten, die auf die Ausfuhr
nach Oſterreich angewieſen ſeien, dahin Einfluß nehmen,
daß ſie aus Sſterreich Holz, Vieh und Jnduſtriewaren
beziehen.

Der Bundeskanzler kündigte dann u. a. eine innere
Anleihe an. Außenpolitiſch ſei das Kabinett feſt ent
ſchloſſen, zu allen Staaten, beſonders ſelbſtverſtändlich
zum ſtammverwandten Deutſchen Reich, zu dem Sſterreich
in brüderlicher Freundſchaft ſtehe, freundſchaftliche
Beziehungen fortzuführen.

Flaſchenbier wird billiger.
Der Reichskommiſſar für die Preisüberwachung hat

nunmehr auch die Anordnung über die Senkung der
Flaſchenbierpreiſe erlaſſen, die zwiſchen zwei und
acht Pfennigen liegt und ſich nach der für die Bier
ausſchankpreiſe getroffenen Regelung richtet. Sie tritt mit
dem 6. Februar in Kraft. Für die Literflaſche wird die
Preisſenkung zwei Pfennige ausmachen.

Nachdem das Möbeltransportgewerbe auf
Grund der Notverordnung ſeine Tarife bereits geſenkt
hat, hat der Reichskommiſſar für Preisüberwachung von
einer weiteren Senkung der Normaltarife Abſtand ge
nommen. Er hat jedoch anerkannt, daß dieſe Normal-
tarife als Höchſttarife anzuſehen ſind und daß der
für die Umzugszeit im April und Oktober vor
geſehene Zuſchlag zu den Normaltarifen in Wegfall
kommt.

Dr. Joſeph Heß
Der Vorſitzende der Zentrumsfraktion des Preußiſchen

Landtages, Dr. Joſeph Heß, iſt an einer Lungen
entzündung geſtorben. Vor einigen Monaten hatte Heß
ſich einer Beinamputation unterziehen müſſen, ſeitdem
ſiechte er dahin. Er hat ein Alter von 53 Jahren erreicht.

Dr. Heß war als Führer der preußiſchen Zentrums
fraktion eine der maßgebendſten und einflußreichſten Per
ſönlichkeiten in Preußen, die in der Politik des Landes
führend wirken.
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r. Berl. br.inkl. Sack 27,2-29,5 27,2-29,5

Das Erdbeben auf Kuba.
Die Zahl der Todesopfer verringert ſich.

Nach amerikaniſchen Meldungen ſoll das Erdbeben in
und um Santiago de Kuba bei weitem nicht ſo hohe Ver
luſte an Menſchenleben zur Folge gehabt haben, wie die
erſten Meldungen vermuten ließen. Es ſollen nur zehn
e r ums Leben gekommen und etwa 70 verletzt wor

en ſein.
Die Bevölkerung von Santiago hat die Stadt auf ein

Manifeſt des Bürgermeiſters hin verlaſſen. Jn dem Mani
feſt wurde das dringende Erſuchen ausgeſprochen, weitere
Verluſte an Menſchenleben im Falle neuerlicher Erdſtöße
zu verhüten. Die Stadt iſt nahezu menſchenleer.

Das Wrack des „M. 2“ gefunden.
London, 5. Febr. 5,8 Seemeilen vom Leuchtturm

Portland Bill entfernt iſt das Wrack des Anterſee
bootes „M. 2“ aufgefunden worden. Es liegt in der

Nähe von vier Wracks, die ſchon in den erſten Tagen
des Suchens feſtgeſtellt worden waren, und etwa an
der Stelle, an der der Käpitän des Dampfers „Tyne
ſider“ das Anterſeeboot hatte tauchen ſehen und an
der ſpäterhin zwei Signalflaggen gefunden wurden.

Die Entdeckung erfolgte durch die Anterwaſſerſchall-
apparate des Anterſeeboot-Abwehrfahrzeuges „Torrid“. Als
die Suchleinen eines Paares der Fahrzeuge auf ein Hinder
nis auf dem Meeresgrunde ſtießen, wurden Taucher ab
geſetzt, die bald darauf melden konnten, daß man M. 2“
gefunden habe. Während der Nacht haben die Taucher
weitere Feſtſtellungen über die Lage des Wracks vorge-
nommen. Der geſamte Park an Hebefahrzeugen in Porlks
mouth iſt alarmiert worden und ſoll die Hebearbeiten
ſofort beginnen, ſobald der Befehl der Admiralität hierzu
einläuft. Fachkreiſe nehmen an, daß der Verluſt des U-
Bootes höchſtwahrſcheinlich durch eine Waſſerſtoffexploſton
der Akkumulatoren erfolgt iſt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
5. 2. 4. 2

241-243 239-241
198200 197 199

160-168 160-168

Futtererbſen

153 157 153 157

138 146 138 146 Peluſchten

S Ackerbohnenweſtpreuß. S S WickenWeizenmehl Lupine, blaue 10,
Lupine, gelbe 14,
Seradella
Leinkuchen 11,2-1
Erdnußkuchen 12
Trockenſchtzl.
Soyaſchrot
Torfml. 30/70

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahl
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 5 2 22
Ochſen: 1. vollfl e e e g. 35

ältere S2. ſonſtige vollfleiſchige tüngere 32——84
ältere

3. ehe 28——304. gering genährte 2427Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtw2. ſonſtige vo fleiſchige oder ausgemäſtete
ge

28292 26273. fleiſchi
4. gering genährte 2425

2123Kühe: 1 füngere, fleiſchige, höchft. Schlachtw 25 272 t ailſleichige oder ausgemäſtete 20 24

3. fleiſchige 16—194. gering genährte 12 15Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 30 52

2. vollfleiſchige 27 293. fleiſchige 2125Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 1722
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2. mittlere Maſt- und Saugkälber 2634
3. geringe Kälber 18—25Schafe: 1 Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer u. jg. Ma hammiel (Stallmaſt) 40—42
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel 37 89

und gut genährte Schafe 29 82
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd S

2. vollfl. Schweine v. etwa 240 300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200—240 Pfd.
4 vollfl. v. etwa 160—200 Pfd.
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120-—160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. d
7. Sauen 35——36Auftrieb: 2389 Rinder, darunter 570 Ochſen, 618 Bullen,

1201 Kühe und Färſen, 140 zum Schlachthof direkt, 15 Aus
Iandsrinder, 1685 Kälber, 3891 Schafe, 446 zum Schlachthof
direkt, 9992 Schweine, 1587 zum Schlachthof direkt, 180 Aus
landsſchweine. Verlauf: bei Rindern mittelmäßig, ausgeſuchte
Se über Notiz, bei Kälbern ruhig, bei Schafen glatt, bei
Schweinen glatt.

S

Weiz., märk.
pommerſch.

Rogg., märk.
Braugerſte
Sommergſt.
Futtergerſte
Wintergerſte
Hafer, märk.

pommerſch.

Weizkl. f. Bln.
Roggkl. f. Blu.
Leinſaat
Raps
Erbſen, Vikt.
kl. Speiſeerbſ.
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rl. br.

inkl. Sack 29,0-33,0 29,0-33,0
Roggenmehl
per 100 kg

r o
h

35—42

40
33 40
35——38

33—34

alsvausgog

Amtlicher Teil.
Polizeiverordunng über das öffentl. Anſchlagen,

Anheften und Ausſtellen von Plakaten.
Auf Grund des S 25 Abſatz 3 und 4 und des S 37

des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. Juni 1931 (Preußiſche
Geſetzſammlung S. 77) wird mit Zuſtimmung des Provinzial
rats für den Umfang der Provinz Sachſen folgendes
verordnet:

Die Polizeiverordnung über das öffentliche Anſchlagen,
Anheften und Ausſtellen von Plakaten vom 15. Januar 1931
(Amtsblatt der Regierung Magdeburg S. 37, Amtsblatt
der Regierung Merſeburg S. 17, Amtsblatt der Regierung
Erfurt S. 9) wird aufgehoben.

Dieſe Aufhebung tritt mit der Veröffentlichung dieſer
Polizeiverordnung in Kraft.

Magdeburg, den 17. Januar 1932.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

O. 591. D. Dr. Falck.
Veröffentlicht! Annaburg, den 6. Februar 1932.

Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

ZWekannkmachung.
Die unter dem 3. Juni 1930 OP. 7452 C.

erteilte Zuſtimmung zu der Genehmigung der Frettchen
Steuerordnung des Kreiſes Torgau vom 1. Mai 1930
verlängere ich hiermit bis zum 31. März 1934.

Dieſe Verlängerung der Zuſtimmung findet ihre Rechts
grundlage in der mir durch Runderlaß des Miniſters des
Innern und des Finanzminiſters vom 28. Februar 1907
(Miniſterialblatt für die Preußiſche innere Verwaltung S. 91)
erteilten Ermächtigung, die ihrerſeits auf S 20 Abſatz 2 des
Kreis und Provinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906
(Preußiſche Geſetzſammlung S. 159) beruht.

Anſprüche irgendwelcher Art gegen den Staat oder das
Reich auf Gewährleiſtung des Steuerertrages oder in ähn
licher Beziehung können aus dieſer Verlängerung der Zu
ſtimmung nicht hergeleitet werden.

Magdeburg, den 15. Januar 1932.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

J. V.: gez. Anterſchrift.

Veröffentlicht! Torgau, den 26. Januar 1932.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr.

Veröffentlicht! Annaburg, den 6. Februar 1932
Der Gemeindevorſtand.

Zekannkmachung.
Am Dienstag, den 9. Februar 1932, nachm. 3 Ahr,

ſollen am Pechberg Nutz- und Brennholz öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Annaburg, den 6. Februar 1932.
Der Gemeindevorſtand

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 4. Februar. (Brand eines Strohdiemens.)

Am Donnerstag nachmittag gegen 4 Uhr ging der im
ſogenannten Gärtnerfelde ſtehende Strohdiemen des Land
wirts Leupold von hier in Flammen auf. Der Diemen,
der zirka 500 Ztr. Stroh enthielt, brannte vollkommen
nieder. Der Brand wurde durch zwei Kinder im Alter von
etwa 9 bis 10 Jahren verurſacht, die am Diemen mit
Streichhölzern geſpielt hatten.

Annaburg, 4. Februar. (Zwangsverſteigerung.) Das
frühere Heinlein ſche Beſitztum in der Gärtnerſtraße kam am
Donnerstag vor dem Amtsgericht in Prettin erneut zur
Zwangsverſteigerung. Erwerber wurde mit einem Gebot
von RM. 16100 die Kreisſparkaſſe in Herzberg. Die
genannte Kaſſe verkaufte das Beſitztum ſofort wieder weiter
an einen hieſigen Unternehmer

Annaburg. Die in letzter Zeit wiederholt hiergeweſene
Wanderbühne des Vereins für Volksbildung, hat unter
Leitung ihres Direktors Egon Kleyersburg am vergangenen
Sonntag im WallnerTheater in Berlin, Fuhrmann Hentſchel,
von Gerhard Hauptmann zur Darſtellung gebracht, alſo
dasſelbe Stück, das die Truppe vor etwa 3 Wochen hier
im Goldenen Ring aufgeführt hat. Selbſt in Berlin hat
die Künſtlerſchar einen glänzenden Erfolg erzielt, wie ſich
jeder in der Montag bezw. Dienstag Ausgabe der Berliner
Zeitungen ſelbſt überzeugen kann. Und dieſe Truppe, mit
derſelben Beſetzung, die alſo nur erſtklaſſige Darbietungen
bringt, haben wir am kommenden Mittwoch, den 10. Febr.
wieder in unſeren Mauern und zwar mit dem Luſtſpiel
„Ständchen bei Nacht von Leo Lenz. Für alle, die ein
mal wirklich etwas Gutes ſehen wiollen, bietet dieſe Vor

D.
G. 588. S.

ſtellung die beſte Gelegenheit dazu.

Wenn Eure Männer ihre Lebensverlicherung verkallen laſſen möchten: helkt ihnen, lie in

Kraft zu halten! Helft mit, an anderer Stelle ſo viel zu ſparen, daß Euer Beitrag eingezahlt
werden kann! Hur dann ſe id Jhr und Eure Kinder auch in dem ſchlimmſter

C

Annaburg. Jn Anbetracht der Kriſenzeit, auch
auf dem Gebiet der Bauwirtſchaft, iſt es notwendiger denn
je, ſich mit dem Gedanken des Bauſparens bekanntzumachen.
Dazu diente der am Montag im Lichtſpielhaus „Neue Welt“
von der Bauſparkaſſe Deutſche Baugemeinſchaft A.-G., Sitz
Leipzig, gezeigte Filmvortrag. Derſelbe war von ca. 150 bis
160 Intereſſenten beſucht; dies läßt erkennen, das weite
Kreiſe in ihrem eigenen Jntereſſe ſich noch nicht damit ge
nügend befaßt haben. Der Redner, Herr Dr. jur. Weilinger,
verſtand es, ſeine Ausführungen, über die Vorteile der Bau
ſparkaſſe im aligemeinen, insbeſondere die der D. B. G. in
Leipzig, mit ihrem auf zinsfreier Grundlage und echter
Gegenſeitigkeit aufgebauten Tarif klar hervorzuheben. Das
Intereſſe war zweifellos bei allen Zuhörern rege und es iſt
zu hoffen, daß ſich alle Anweſenden mit dem Gedanken des
Bauſparens näher befaſſen, um das Gedeihen unſerer Volks
wirtſchaft durch Bau bezw. Kauf von Eigenheimen

a

Jeſſen, 4. Februar. Zahlreiche landwirtſchaftliche Ver
treter aus allen Dörfern der Bezirke Jeſſen, Seyda und
Schweinitz im Kreiſe Schweinitz traten heute unter Vorſitz
des Gutsbeſitzers Kurt LehmannSchöneicho in Jeſſen zu
ſammen, um die derzeitigen Löhne in der Landwirtſchaft
einer Beſprechung zu unterziehen. Nach einem einleitenden
Vortrag des Geſchäftsführers des Land und forſtwirtſchaft
lichen Arbeitgeberverbandes, Dr. SchoppenJeſſen, wurde der
Beſchluß gefaßt, daß von jetzt ab nur noch Löhne nach
Tarif gezahlt werden ſollen unter Abzug der anteiligen ſozialen
Laſten. Das Ausgedinge, wie Mietgeld, Anzug, Märkte uſw.
werden in Zukunft fortfallen. Dafür wird, wie der Land
arbeiter-Tarif, Bezirk Falkenberg vorſieht, nach Ablauf eines
Dienſtjahres bei demſelben Arbeitgeber eine Sondervergütung
von 10 Prozent des Jahreslohnes in bar oder in landwirt
ſchaftlichen Erzeugniſſen als Treuprämie gegeben. Jm An
ſchluß hieran wurden noch die verſchiedenſten Fragen behan
delt, vornehmlich die Amſatzſteuervorauszahlungsbeſcheide. Es
wurde einſtimmig darüber Klage geführt, daß der auf Grund
der Richtzahlen errechnete Umſatz infolge des völligen Ab
gleitens der Preiſe, insbeſondere für die Erzeugniſſe der Vieh
und Veredlungswirtſchaft viel zu hoch feſtgeſtellt iſt. Die
Verhandlungen in dieſer Richtung ſollen beſchleunigt vor
genommen werden, ſodaß bei der nächſten Vierteljahreszahlung
am 10. April bereits eine Aenderung eintritt.

Prettin. Ein Ueberfall wurde am Montag früh auf
einen Einwohner Sch. aus Schlieben ausgeführt. Derſelbe
paſſterte zwiſchen 4 und 5 Ahr die Chauſſee Roſenfeld
Dautzſchen, als an der ſogenannten Brille ein Mann ihm
das Rad wegnehmen wollte. Sch, ſetzte ſich zur Wehr und
blieb wohl Sieger, doch erhielt er einige erhebliche Verletzungen
am Kopf und Geſicht, auch wurden einige Speichen aus dem
Rade geſchlagen. Der Täter entkam leider

Maucken, 5. Februar. (Schiffszuſammenſtoß auf der
Elbe.) Jn der Nacht zum Donnerstag riß der heftige Weſt
ſturm einen am hieſigen Feierabende und Stallplatze vor
Anker gegangenen Elbkahn los und trieb ihn talwärts auf
ſeinen Motorſchlepper. Beide Fahrzeuge gerieten dann mehr
mals auf die Buhnenköpfe. Die Schiffsbeſatzung, welche
infolge der Dunkelheit außerſtande war, die Havarie zu ver
hindern, hatte am Morgen ſehr ſchwere Arbeit zu verrichten,
um die beiden Schiffe wieder in das Fahrwaſſer zu bringen.

Torgau, 4. Februar. (Verdiente Strafe.) Der Trecker
führer Bl. aus Klitzſchen, der auf der Eilenburger Land
ſtraße einen unbeleuchteten Anhängerwagen hatte ſtehen
gelaſſen und dadurch den Sturz des Malers Wendt vom
Fahrrade verurſacht hatte, wurde jetzt vom Torgauer Schöffen
gericht zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Bl. war gleich
zeitig angeklagt wegen fahrläſſiger Tötung eines Motorrad-
fahrers, der gegen den mangelhaft beleuchteten Trecker ge
fahren und tödlich geſtürzt war. In dieſem Falle kam dem
Gefährt des Treckerführers der Motorradfahrer Köhler aus
Leipzig entgegen, der an ſeinem Rade noch einen Beiwagen
mitführte. Jnfolge der durch die ungenügende Beleuchtung
hervorgerufenen ſchlechten Ueberſicht fuhr der Motorradfahrer
gegen den erſten Anhänger und geriet bei dem wuchtigen
Anprall unter ſein Fahrzeug. Er erlitt dabei ſchwere Schentel
brüche und eine Rückgratverletzung. Nach ſeiner Ueberfüh
rung ins Torgauer Krankenhaus iſt der Verunglückte dann
am 7. Oktober an den Folgen des Anfalls geſtorben,

Torgau. Vor der Großen Torgauer Strafkammer
fand geſtern der Prozeß gegen den ſtaatlichen Foörſter Staffel
aus Wöllnau, die Forſtſekretäre Buttſtedt und Duske, ſowie
den Hausmeiſter Schneider ſeinen Abſchluß. Angeklagt
waren die genannten wegen Anterſchlagung, bezw. Beihilfe
dazu. Es handelte ſich dabei um Veruntreuungen bei der
Oberförſterei Doberſchütz, die gelegentlich einer Reviſion auf
gedeckt wurden. Hauptangeklagter war der Förſter Staffel.
Die Verhandlung ergab die Alleinſchuld des Hauptangeklag
ten. Staffel wurde zu einem Jahre Gefängnis verurteilt,
während die übrigen Perſonen freigeſprochen wurden. Sehr

n Fall geſchützt!

Selbſt in ſchweren Zeiten gibt es Mittel und Wege, um eine Tebensverſicherung in Krakt zu
erhalten. Fragt den VerſicherungsFachmann er wird Euch ſachgemätßß beraten! u



erſchwert wurde die Verhandlung dadurch, daß St. mehrere
Arkunden vernichtet hatte die Anklageſchrift umfaßte 50 Seiten.

Graſſau, 5. Februar. (Rohe Tierquälerei) Jn dem
vom Jagdaufſeher ausgelegten Fangeiſen hatte ſich ein Hund
gefangen, der in dieſer Zwangslage bereits vier Tage ver
bracht haben muß. Beim Nachſehen der Fangeiſen wurde
das hilfloſe Tier von dem Jagdaufſeher mit einem Knüppel
derart geſchlagen, daß es von dem inzwiſchen in Kenntnis
geſetzten Beſitzer mit zerſchlagener Schnauze, zerſchlagenen
Augen und Ohren ſtöhnend vorgefunden wurde. Anſtatt
erſchoſſen oder befreit zu werden, wurde das Tier durch ge
meine Tierquälerei getötet. Wie wäre es dem Tierquäler
zu Mute, wenn man mit ihm ſo verfahren würde. Eine
exemplariſche Strafe wäre hier am Platze

Seyda, 4. Februar. (Der wandernde Granatſplitter.)
Der Tiſchler Otto Lenz von hier iſt im Kriege durch Granat-
ſplitter am Geſäß verwundet worden. Die Narbe verheilte
wieder und Lenz konnte ſeiner Beſchäftigung weiter nach
gehen. Jm Sommer hatte nun Lenz am rechten Ober
ſchenkel heftige Schmerzen, denen er aber zu Anfang keine
Beachtung ſchenkte. Als aber die Schmerzen immer ſchlimmer
wurden, begab er ſich in ärztliche Behandlung. Durch eine
Röntgenunterſuchung iſt hierbei feſtgeſtellt worden, daß ein
Granatſplitter im Oberſchenkel ſaß. Der Splitter wurde vor
einigen Tagen im Kreiskrankenhaus Herzberg entfernt. Er
iſt alſo innerhalb 15 Jahren vom linken Geſäß nach dem
rechten Oberſchenkel gewandert, ohne daß Lenz etwas gemerkt
hat, bezw. Beſchwerden hatte.

Burg, 1. Februar. (Aufregende Verhaftung im Bahn
hof Der Polizei war zu Ohren gekommen, daß der aus
dem Arbeitshaus in Bad Salzelmen ausgebrochene O. Thiele
ſich, ſchwer bewaffnet, im Burger Bahnhof aufhalten ſolle.
Der Ausbrecher wurde auf dem Bahnhof von der Polizei
durch das Kommando „Achtung! Hände hoch!“ überraſcht
und gezwungen, mit erhobenen Händen den Bahnhof zu ver
laſſen, worauf ſeine Feſtnahme erfolgte Die Braut des

Feſtgenommetnten, die wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt
wurde, konnte kurz darauf ebenfalls verhaftet werden.

Magdeburg, 1. Februar. (Schwerer Unfall) Hier
ereignete ſich bei einem Schornſteinbau in einer hieſigen Stein
gutfabrik ein ſchwerer Anfall, Der Maurerlehrling Knorre
ſprang von dem Schornſtein auf ein Glasfenſter, das er für
ein eiſernes gehalten hatte, und brach durch. Der junge
Mann erlitt dabei ſchwere Verletzungen und mußte in das
S übergeführt werden.

Eurnen, Spiel und Sport
Bezirksturnfeſt des Turnbezirks Falkenberg am 25.

und 26. Juni 1932 in Annaburg. Jn Annaburg fand
im Januar der Bezirksturntag des Turnbezirks Falkenberg
ſtatt, zu dem 40 Vertreter der angeſchloſſenen Vereine er
ſchienen waren. Außer den Beratungen über alle die
Turnſache betreffenden Angelegenheiten würde insbeſondere
eingehend über den Feſtort für das nächſte Bezirksturnfeſt
geſprochen. Ein Antrag auf Ueberlaſſung des Feſtes lag
vom Turnverein Herzberg vor, welcher das Feſt aber nur
für einen Tag, den 26. Juni übernehmen wollte und zwar
mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der Unterbringung der
Turner und Turnerinnen am Sonnabend. Es iſt aber ganz
ſelbſtverſtändlich, daß, wenn die Weltkämpfe Sonntag früh
6 Uhr beginnen ſollen, die Teilnehmer bereits am Sonnabend
im Feſtort eintreffen müſſen. Ein Vertreter des M. T. V.
81 empfahl daher nach Rückſprache mit ſeinen Turnfreunden,
den Anweſenden, das Feſt nach Annaburg zu verlegen, da
es an der Quartierfrage trotz der Notgzeit nicht ſcheitern ſolle
und ſtellte Quartiere in Ausſicht. Faſt einſtimmig erfolgte
dann auch die Wahl Annaburgs als Feſtort. Wir ſind
uns im M.T.V. 81 wohl bewußt, daß es heute eine ge
wagte Sache iſt, ein ſolches Feſt mit zirka 800 Teilnehmern
zu übernehmen. Verregnet es, gibt's finanzielle Rückſchläge.
Was nun die Anterbringung der am Sonnabend, den

25 Juni eintreffenden 200 Turner und Turnerinnen anbe
langt, ſo dürfte dieſe nicht ſo ſchwer ſein. Unſere ideale
Jugendherberge gibt Platz für 100 120 und den Reſt von
80 hoffen wir bei unſeren Mitgliedern und der Bürgerſchaft
ünterzübringen. Wenn nur ein klein wenig Intereſſe für
dieſe Frage in allen Kreiſen, die uns naheſtehen, vorhanden
iſt, ſo iſt ſchon die Möglichkeit einer reibungsloſen Erledigung
gegeben. And doch iſt es auch ganz ſchön, wenn Annaburg
wieder einmal 1000 Gäſte in ſeinen Mauern ſieht, denn
dieſe Zahl wird, die Feſtbummler mit eingerechnet, erreicht
werden. An unſere paſſiven Mitglieder richten wir nun die
Bitte, die nächſten Monatsverſammlungen recht zahlreich zu
beſuchen, damit eingehende Beſprechungen und Beratungen
im Rahmen der Feſtvorbereitungen getroffen werden können.
Dem Vorſtand und den Aktiven, die vollauf mit ihrer Turn
arbeit zu tun haben, dürfen wir dieſe Arbeit nicht allein zu
muten. Die Mitarbeit aller Mitglieder iſt nötig, wenn ein
gutes Gelingen des Feſtes gewährleiſtet ſein ſoll. Gelingt
uns das diesmal und beſtehen wir die Probe, dann aber
„Friſch auf“ zur Aebernahme des großen, 1934 ſtattfindenden
Gauturnfeſtes unſeres Elbe-Elſter-Turngaues.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Eſtomihi: Kirchenviſitation.

Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſalem.
Lukas 18, 31.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.
Geſang des Kirchenchors; Große Doxologie: Leih aus deines
Himmels Höhen (Gluck).Abends 8 Uhr: Gemeindeabend im großen Saale des goldenen

Ring. Vortrag: Herr Pf. Schattenberg aus Wittenberg
über die geſchichtliche Vergangenheit Annaburgs.
Gemeinde iſt hierzu herzlichſt eingeladen.

Purzien. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Herr Sup. Doden.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pf. Ohlert.

Katholiſche Kirche. Am Sonntag, vorm. 11 Uhr
dienſt, vorher Beichtgelegenheit.

Die ganze

Gottes

Holz Verſteigerung
der Preuß. Staatsoberförstervei Thiergarten
am Dienstag, den 16. Februar 1932 von 9.30 Uhr
ab im Gaſthof „Unter den Linden“ in Holzdorf
a/Elſter.

Förſterei Brandis: Jag. 176a. Kiefer-Stämme Ib/3b, 65 Stck. Grubenſtempel, 202 rm ihn
14 Kabeln Stockhols 9 S. Jagen 167. Kiefer: 10 rm
Zloben, 3 rm Knüppel. Jag. 161a. Kiefer: 2 rm Knüppel.
Jag. 179d, Kiefer: 2 rm Kloben, 4 rm Khüppel. Jag.
I79e. Eiche: 3 rm Kloben, Erle: 1 rin Kloben, 5 rin
Knüppel. Jag. 159a. Eiche: 1 rm Kloben, 1 rm Knüppel,Birke: 7 rin Kloben, 2 rm Hnüppel, Kiefer 2 Stämme
40 rm Kloben. Jag. 175. Kiefer: 4 rm Kloben, 17 rm
Knüppel, 10 Reiſigkabeln. Jag. 180. Eiche: 1 Stamm
1. Kl., Birke: 1 Stamm 2. Kl. h 30 Stämme 1b/3b,

101 rm Kloben, 8 rm Knüppel, 9 Reiſigkabeln z. S.
Jag. 181a. Eiche: 1 rm Knüppel, Erle: 3 rm Kloben,
3 rm Knüppel. Kiefer: 10 Stck. Langgrubenholz, 19 rm
Kloben, 8 rm m Sammelhieb Jagen 158/183.Birke 2 Stämme 2. Kl, Erle: 12 rm Klobei, 1 rm
Knüppel. Kiefer: 4 Stämme I /2b, 300 rm Kloben.

Förſterei Thiergarten: Jagen 147a. Kiefer:
n Langholz.

Aenderungen vorbehalten. Nutzholz beginnt.
lungen werden in Termin angenommen.

Hotel „Waldſchlößchen“.
Sonntag, den 7. Februar:

Faſt nachts feier
Dazu empfehle ff. Speiſen und Getränke.
Freundlichſt ladet ein
Hugo Fensch uncdd Frau.

Woranzeige!
Die Fußballabteilung Vorwärts

veranſtaltet am 20. Februar, im Bürgergarten
ihren diesjährigen

Maskenballwozu wir heute ſchon herzlichſt einladen.

Die Leitung-
Gaſtſpiel d. Wanderbühne

der Geſellſchaft für Polksbildung, Berlin

am Mittwoch, den 10. Febr., im Goldenen Ring

n bei nLuſtſpiel von Leo Lenz

Spielleitung: e e

e

Preiſe der Plätze
Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring.
III

Mocderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

und farbig neu eingetroffen

lermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.

e

Fiilivininnuunninnnnunehbgrugttrruuuuununs

Kaffeeſiltrierpapier „Melitta“
(eſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Berufskleidung
fest

strapazierfähig
preiswert

wie sie sein soll

Hosen
Jacken:

Carl Quehl

Zwirnstoff, Pilot, Reitcord, Manchester,
Maurerhosen und Socken

blau und grau,

Kellner-,

Ia Köper,
stärkten Taschen, Berufskittel, Maurer-,

Heischer- und Windjacken,

Rabatt.
e

mit ver-

Motorrad- Anzüge und Hosen, Loden-
Mäntel, Lederoljacken.

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster

Hei uns werden die Preiſe noch ſtändig herabgeſetzt

In Lebensmitteln:
Vierfrucht Marmelade

Pfd. 38 Pf.
Pflaumenmus

dick eingek. Pfd. 38 Pf.
Cocosfett Pfd. 36 Pf.
Schnittnudeln Pfd. 37 Pf.
Bohnen, weiß Pfd. 16 Pf.

In Konſerven:
Schnittbohnen

2 Pfd.Doſe A8 Pf.
GemüſeErbſen

2 Pfd.Doſe 68 Pf.
Gem. Gemüſe 2 Pfd. 0.52
Pflaumen 2 Pfd.D. 0.85
Erdbeeren 2 Pfd.D. 1.55

In Konfitüren:
Türkiſche Miſchung

Pfd 15 Pf.
HütchenPral. Pfd. O. 18
Bruſtkaramel. Pfd. O. 15
Perſipan Kartoffeln

1/4 Pfd. 28 Pf.
Butter-Keks Pfd. 25 Pf.

Bratheringe
2 Pfd.Doſe 62 Pf.

Außerdem noch

5 Proz. Rabatt!
Seelachsſchnitzel

1 Pfd.Doſe 60 Pf.

J. Kählig's Nachfolsg,
Jnhab. Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

KielerBü ickling e
Pfund 30 n9

empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Nachf.

990029
Düngekalt

verkauft am Montag,
den 8. d. Mts. am
Stagatsbahnhof.

Adolf Weicholt jun.

Verſammlung
Dienstag, den 16. Febr.

SPurzien.
Sonntag, den 7., und

Montag, den 8. Febr.

Faſtnachten,

wozu freundlichſt einladet
W. Lehmann.

090900000900000000
Die echte Spranger
Mundharmonika

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der

Annaburger
Fahrrad Zentrale

Martha Stein.

00000090Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

gedacht, eine derartige Bri

Augen-Freuncd,
Optiker, Berlin Badſtr. 42.
Gpezialgeſchäft nur für Augengläſer.

Ich hin wieder zu treffen in Annaburg am Dienstag

d

den 9. Februar 1932 von 9--12 und 3--7 Ahr im
NSiegeskranz.
an.
M für Umtauſch der Gläſer
Angebote irre machen welche ſcheinbar billiger ſind.

Echt Rathenower Brillen von 2 Mk.
Koſtenloſe Augenprüfung. 1 Jahr Garantie

Laſſen Sie ſich nicht durch

Nickel und vergoldete Brillen mit hohlgeſchliffene
Gläſer für 2,75 Mk. und 5, Mk. ebenfalls Brillenfür Nähe und Ferne (Doppelgläſer) von 10,
führe ich auch. Wollen Sie da noch zögern und

Mk. an

ſich die Augen verderben? Auf alle en 10 Proz.
Viele Anerkennungen aus Annaburg.
Beſtätige den Empfang der Brille und möchte

Jch finde diehnen nochmals ſehr dafür danken.
Brille nach jeder Hinſicht genau ausgedrückt, wun
derbar! Jch hätte garnicht an ſolche Möglichkeit

le zu bekommen. Beim
Sragen dieſer Brille habe ich das Empfinden, alsmir neue gute Augen eingeſetzt worden wären

K. Buhmer in Düben

Billige Tage!
Enorm herabgeſette Sreiſe!

Damen u. Kinder-Gchlüpfer

und Prinzeßröce
Herren Yamen-, Kinderpullover

Herren und Damen Weſten

Bettklaken und 6chlafdecten

Männer Damen Kinderhemden

Bitte beachten Sie meine Auslagen
in den SchaufenſternASep. Schimmeyer

Fahrräder, Nähmaſchinen
Radiogeräte, Lautſprecher
Wringmaſchinen, Dynamo-
u. Carbidlampen, Anoden
batterien, Akkus, Radio
Röhren (Telefunken, Valpo Und
Phillipo) u. alle daz zugehörigen

Erſatz teile
zu den billigſten Tagespreiſen bei

Herm. Meyerſen.
Torgauer Straße 7

Sämlliche vorkommenden Repara
türen werden daſelbſt prompt und
ſauber ausgeführt

Akku Ladeſtation Akku Reparaturen

heleute! a Eintrittoblocks
ehe ate! Garderobenblochsauf Anfrage gratis

ſind wieder vorrätigKarl Engelmann,
Herm. Steinbeiß.Wittenberg (Bez. Halle),

Poſtſtr. 2



freiheit der Landwirtſchaft verfüge

Beilage zu Nr. 16
h

Hindenburg ſpendet 100 000 Mark.

Für den Wiederaufbau des Stuttgarter Schloſſes.
Der Reichspräſident hat für den Wiederaufbau des

Alten Schloſſes in Stuttgart 100 000 Mark aus ſeinen
Verfügungsfonds bewilligt. Die Spende iſt erfolgt, da
es ſich bei dem Alten Schloß um ein hiſtoriſches Baudenk-
mal handelt, deſſen Zerſtörung ein Verluſt des gan-
zen deutſchen Volkes iſt. Außerdem wird ſchon
bei den Vorarbeiten für den Wiederaufbau zahlloſen
Erwerbsloſen Arbeitsmöglichkeit geboten.

Der württembergiſche Staatspräſident hat Hinden
burg den Dank der württembergiſchen Regierung und des
ſchwäbiſchen Volkes für die Spende ausgeſprochen

Anhaltender Beſuch auf der „Grünen
Woche“.

Das außerordentliche Beſucherintereſſe für die „Grüne
Woche Berlin“ beſteht auch weiterhin. Dabei iſt die be
deutſame Feſtſtellung zu machen, daß der Prozentſatz
ländlicher Beſucher gegenüber dem Vorjahre
weiterhin nicht unerheblich zugenommen hat und daß auch
die Landbevölkerung aus der näheren Umgebung Berlins
ſtark vertreten iſt. Die ausſtellenden Firmen find, ſoweit
ſich das bis zur Stunde überſehen läßt, mit dem bisherigen
Ergebnis durchaus zufrieden und übereinſtimmend an
Sſune überraſcht durch den ſtarken und intereſſierten
Beſuch.

Maismonopol und Eiereinfuhr.
Im Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde das

Mais m on o pol von verſchiedenen Seiten als eine koſt
ſpielige Zwangswirtſchaft, die nur Verteuerungen mit ſich
bringe, bekämpft. Ein Regierungsvertreter teilte mit,
das Monopol habe ſich dahin ausgewirkt, daß die Eier
einfuhr ſeit 1927 von 2,1 Millionen Tonnen auf
360 000 Tonnen zurückgegangen ſei. Es ſeien infolge des
Monopols von den nordweſtdeutſchen Schweinemäſtern
600 000 Tonnen Roggen und 250 000 Tonnen Kartoffel
flocken verfüttert worden.

Bierſtreik in Bayern?
Baheriſche Bauern erklären die Zahlungsunfähigkeit.
Nachdem erſt vor einigen Tagen vier große Ver

ſammlungen ſchwäbiſcher Bauern in Buchloe beſchloſſen
hatten, ab 1. Februar nur noch die allerwichtigſten Zah
lungen zu leiſten, erklärte auch in Roſenheim eine Ver
ſammlung von 800 ober bayeriſchen Bauern
die Zahlungsunfähigkeit. Nur ſolche Laſten würden noch
mit dem verfügbaren Bargeld bezahlt werden, die zur
Aufrechterhaltung des bäuerlichen Betriebes notwendig
ſeien. Von der Reichs und Landesregierung werde die
Einſicht verlangt, daß ſie freiwillig die Steuer

Es handele ſich
nicht um einen Steuerſtreik oder um böswillige Zurück
haltung des Geldes, ſondern um eine Selbſthilfe der
Bauern, die vor ihrem Ruin ſtänden und zu dieſem letzten
Mittel greifen müßten, um ihre Exiſtenz zu erhalten. Ab
15. Februar ſoll der Bierſtreik proklamiert werden,
wenn bis dahin keine ſtärkere Bierpreisſenkung erfolgt.

Gefängmisurteile gegen Deviſenſchieber.
Guthaben zugunſten des Staates eingezogen.

Jm Deviſenſchiebungsprozeß verurteilte das Ber
liner Schnellſchöffengericht den Berliner Vertreter des
Londoner Bankhauſes Singer und Friedländer, Dr.
Guthey, wegen fortgeſetzter Beihilfe zum Vergehen gegen
die Durchführungsbeſtimmungen zur Verordnung des
Reichspräſidenten über die Deviſenbewirtſchaftung z u
einem Jahr drei Monaten Gefängnis und
2000 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe hundert Tagen Ge

der Anngburger Zeitung. Sonnabend, 6. Februar 1932
S

fängnis; den Bankkommiſſar Adalbert Paelagi zu
neun Monaten Gefängnis und 5000* Mark
Geldſtraſe, erſatzweiſe 250 Tagen Gefängnis; den Berliner
Bankier Kurt Oppenheimer zu zehn Monaten
Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe 250
Tagen Gefängnis.

Außerdem werden die Bankkonten des Londoner
Bankhauſes Singer und Friedländer bei der Commerz-
und Privatbank in Berlin in Höhe von 163 000 Mark und
bei der Reichskredit A.G. in Höhe von 309 000 Mark zu
gunſten des Deutſchen Staates eingezogen

Die Angeklagten wurden beſchuldigt, ſich gegen die
Deviſennotverordnungen vergangen zu haben. Die Zoll
fahndungsſtelle hatte die Deviſenſchiebungen, die zwiſchen
London und Berlin erfolgten, aufgedeckt. Von dem Gut
haben des Londoner Bankhauſes Singer und Friedländer
konnten bisher über 500 000 Mark beſchlagnahmt und
ſichergeſtellt werden.

J 2Katzenellenbogens Eſfeltenkonſortium.
Die Geſchäfte um Schultheiß-Patzenhofer.

Jin Schultheiß-Patzenhofer Prozeß würde die Grün-
dung der Effektenkonſortium G. m. b. H. erörtert. Hierbei
wird Katzenellenbogen der Vorwurf der
Un treue gemacht. Katzenellenbogen erklärte, daß er ſich
unſchuldig fühle. Die Ludwig Katzenellenbogen-G. m. b. H.
habe

ſechs Millionen Mark aufbringen
ſollen, um junge Aktien zu beziehen. Damals habe nun
der Konzern ihm, Katzenellenbogen, ſechs Millionen Mark
für dieſes Geſchäft zur Verfügung ſtellen wollen. Gene-
raldirektor Dr. Sobernheim, Herr vonStauß und Jakob Goldſchmidt hätten ihm im
Namen des Konzerns dieſe Zuſage gemacht. Er habe dann
von der Deutſchen Bank drei Millionen und von der Eid
genöſſiſchen Bank ebenfalls drei Millionen Mark in An
ſpruch genommen. Der Konzern aber habe verſprochen,
zu gegebener Zeit für ihn einzuſpringen, denn zwiſchen
dem Konzern und dem Großaktionär, wie es die Ludwig
KätzenellenbogenG. m. b. H. war, habe unbedingt eine
innere Jntereſſenvertretung beſtanden. Jn der Folgezeit
hätten dann wegen des Abſinkens des Kurſes der Schult

heiß- Aktien Wden Banken gegenüber Nachſchüſſe geleiſtet
werden müſſen. Die Staatsanwaltſchaft ſteht nun auf dem
Standpunkt, daß hier die untreue Handlung Katzenellen
bogens zu erblicken ſei, weil er die Gefahr der Nachſchuß
de auf den Schuültheiß-Patzenhofer-Konzern abgewälzt
abe.

Die Verhandlung wurde auf Freitag vertagt.

Der Schadenerſatz für den Kapputſch.
Kapitän Erhardt gewinnt ſeinen Penſionsprozeß.

Jn dem Prozeß, den Kapitän Ehrhardt ſeit
mehreren Jahren wegen ſeiner Penſion gegen das
Reichswehrminiſterium führt, hat das Kammergericht
erneut ein Urteil zugunſten Ehrhardts erlaſſen. Nachdem
Kapitän Ehrhardt eine Reihe von Jahren im unangeſoch
tenen Beſitz ſeiner Penſion geblieben war, wurde ihm
vom Reichswehrminiſterium mitgeteilt, daß er wegen des
Vermögensſchadens, der dem Reich durch den
Kappe Putſch erwachſen ſei, in voller Höhe heran
gezogen werde. Das Landgericht I Berlin hat ſeinerzeit
die Einbehaltung des pfändbaren Teiles der Penſion als
zu Recht erfolgt bezeichnet. Das Kammergericht hatte da
gegen die Schadenerſatzanſprüche des Reiches zurück
gewieſen. Das Reichsgericht hob dann das Urteil
auf und verwies die Sache zur erneuten Verhandlung an
das Kammergericht zurück. Nunmehr hat das Kammer
gericht wiederum feſtgeſtellt, daß das Reich nicht be
rechtigt iſt, mit etwaigen gegen den Kläger Ehrhardt
zuſtehenden Schadenerſatzanſprüchen aus dem Kapp-Putſch
gegen deſſen Penſionsanſprüche aufzurechnen.

e uDie Verfehlungen der Poſtägentin.
Weitere 250 000 Mark unterſchlagen.

Die Unterſchlagung in der Poſtagentur Waſſerburg
in Bayern, wo die Poſtagentin Anna Steubl 208 000
Mark unterſchlagen hat, wächſt ſich zu einem noch größeren
Skandal aus. Es kommt nämlich noch ein weiterer Be
trag von 250 000 Mark hinzu, der unter Mithilfe der
Anna Steubl im Poſtamt Wegſcheid bei ihrem dortigen
Geliebten, einem verheirateten Poſtmeiſter, verſchwun
den iſt.

Auto ſtürzt ab und verbrennt.
Drei Tote, ein Kind ſchwer verletzt.

Zwiſchen Dättenfeld (Sieg) und Hoppengarten
ereignete ſich ein Autounglück, dem drei Menſchenleben
zum Opfer fielen. Der Lieferwagen der Firma Allgemeine
BrennſtoffHandelsgeſellſchaft in Bonn ſtürzte wahr
ſcheinlich infolge eines Reifenſchadens eine drei Meter
hohe Böſchung ab und geriet in Flammen. Der Wagen
führer und ſeine Frau ſowie ein fünfjähriges Kind waren
ſofort tot, während ein weiteres Kind mit ſchweren Brand
verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Die
Feuerwehr war in kurzer Zeit zur Stelle und ſperrte das
Gelände um die Unglücksſtelle ab, da man mit Brennſtoff
exploſionen rechnete.

Macdonald operiert.
Wiederaufnahme ſeiner Dienſtgeſchäfte in vierzehn Tagen

Wegen einer Verminderung der Sehkraft auf dem
linken Auge mußte ſich Miniſterpräſident Macdonald einer
Operation unterziehen. Es wird etwa vierzehn Tage
dauern, ehe er wieder ſeine dienſtliche Tätigkeit aufnehmen
kann. Dementſprechend wird ſich ſein Beſuch bei der Ab
rüſtungskonferenz verſchieben. Die Vertretung im Unter
haus übernimmt Baldwin.

Der Erfinder des Meißener Porzellans.
Johann Friedrich Böttgers 250. Geburtstag
Am 4. Februar 1682 wurde in Schleiz Johann Friedrich

Böttger, der Erfinder des Meißener Porzellans geboren.
Böttger begann ſeine Laufbahn als Lehrling in einer Berliner
Apotheke. Jn ſeinen Mußeſtunden beſchäftigte er ſich mit
geheimnisvollen alchimiſtiſchen Verſuchen und geriet in Gefahr,
als Goldmacher verhaftet zu werden. Er begab ſich daher
nach Dresden, wo ihm ein Fürſt von Fürſtenberg ein
Laboratorium einrichtete. Jm Jahre 1705 übergab er dem
König Auguſt II von Sachſen einen noch heute vorhandenen
Aufſatz über die Goldmacherkunſt; dieſer Aufſatz enthält
allerlei myſtiſchen Anſinn. Böttger dem man alles mögliche
zutraute, erhielt dann den Auftrag, gewiſſe Geſteine und
Erden, die in Sachſen tot und unbrauchbar umherlagen, zur
Herſtellung von Porzellan, wie es bis dahin nur die Chineſen
ſchaffen konnten, zu verwenden. Dieſes UAntenehmen gelang,
und Böttcher brachte aus einem braunroten Tone, der bei
Meißen gefunden wurde, ein ſchönes Porzellan zuſtande.
Weißes Porzellan kam erſt ſpäter an die Reihe Damit
Böttger ſein Geheimnis des Porzellanmachens nicht an das
Ausland verrate, wurde er lange Zeit wie ein Gefangener
behandelt und unter Aufſicht gehalten; daß man ihn neben
her mit Geſchenken überhäufte, konnte ihm nicht viel nützen,
Zu Oſtern 1709 konnte zum erſtenmal auf der Leipziger
Meſſe glaſiertes und unglaſiertes Porzellan, darunter auch
etwas weißes, öffentlich gezeigt und zum Verkauf geſtellt
werden. Ein Jahr ſpäter wurde die Albrechtsburg zu
Meißen zu einer großen Porzellanfabrik eingerichtet

Ein paar Jahre ſpäter wurde Böttger verhaftet und zu
Gefängnis verurteilt weil er ſich mit einigen Berlinern in
geheime Korreſpondenzen eingelaſſen hatte. Er ſtarb im
März 1719 in Dresden. Jn Meißen wurde ihm ſpäter
ein Denkmal errichtet

Als Licht in meine Augen kam

Roman von Marie Blank-Eismann.
47. Fortſetzung Nachdruck verboten

Gudrun von Hagenah, die Beſorgungen erledigt hatte,
ſtand vor ihr und blickte ſie mit großen, erſchrockenen Augen
unter dem dichten Trauerſchleier an.

Renate vermochte kein Wort zu ſprechen.
ſchien ihr wie gelähmt.

Warum mußte ſie jetzt noch erkannt werden?
Wie ſollte ſie ihr Hierſein erklären?
Würde Gudrun, das kühle, herbe Mädchen, das nie Re

natens heißes, überſchäumendes Temperament verſtehen
ſkonnte, das ſtets impulſiv allen Eingebungen folgte, ſie ver
ſtehen können?

Doch ehe Renate eine Antwort fand, fuhr Gudrun
von Hagenah erregt fort:

„So iſt es alſo doch wahr, daß du die Geliebte des Schau
ſpielers geworden biſt? O wenn Hansjürgen das erfahren
hätte. Für dich hat er ſein Leben geopfert! Deine Ehre hat
er verteidigt! Seine wilden Fieberphantaſten haben uns
den Vorgang im Klub verraten!“

„Gudrun nicht weiterl“
u Gudrun von Hagenah hörte dieſen erſtickten Schrei

nicht.
Sie war ganz nahe an Renate herangetreten
Haß flatterte in ihren Augen.
„Du haſt ihn in den Tod getrieben, du ganz allein! Des

halb konnten wir dich nicht ſehen, als du deinen Kondolenz
beſuch machteſt, und ließen dich abweiſen. obwohl wir zu
Hauſe waren. Dich hat er geliebt, mehr wie ſeine Eltern,
mehr wie ſeine Schweſter! Dir galten alle ſeine Gedanken
und mit deinem Namen auf den Lippen ſchlummerte er hin
über. O, wenn er geahnt hätte, daß er ſeine Liebe einer Un
würdigen ſchenkte! Trotzdem du ihn abgewieſen haſt, hoffte
er noch immer, deine Liebe zu gewinnen. Deshalb ſprang er,
ohne zu zögern, für deine Ehre ein, als man ſie in den

Die Zunge

Schmuß zog und dich ein Komödiantenliebchen nannte. Prüs

manns Julia und er mußte ſein Leben für deine Ehre hin
geben, die du nicht mehr beſitzt, o, pfui, pfuil“

Ein vernichtender Blick voll Verachtung traf Renate, die
gebrochen an dem Pfeiler lehnte und mit großen, entſetzkten

Augen auf Gudrun ſtarrte, die einer rächenden, zürnenden
Göttin glich.

Kein Wort kam über ihre blutleeren Lippen.
Nür ein Schluchzen würgte in ihrer Kehle.
Da zuckte Gudrun von Hagenah verächtlich mit den Schul

kern und ging weiter, ohne ſich noch einmal nach Renate um
zuſehen.

Renate aber ſtand, unfähig, ſich zu rühren, und ſchaute
mit irren Augen der Entſchwundenen nach.

Erſt das Schließen der Haustüre ſchreckte ſie auf und
trieb ſie fort. Mit müden Füßen, den Kopf tief geſenkt,
ſchlich ſte durch die Straßen Sie achtete nicht auf den Weg,
e auf das lebhafte abendliche Treiben, ziellos ging ſie
ahin.

Hatte ſie das alles nur geträumt?
Hansjürgen ſollte um ihretwillen im Duell gefallen ſein?
Jhre Ehre hatte er verteidigt?
Ihre Ehre, die ſie nicht mehr beſaß!
Sie war ja das Komödiankenliebchen geweſen, der ſie

d e geſchoben hatte, um einer anderen zu hül-
igen

Wie ein drohender Schatten wuchs die Geſtalt Hans
jürgens von Hagenah im Dunkel der Nacht vor ihr auf!

O, daß er lebte ünd ſie gutmachen könnte, was ſie ver
ſchuldet hatte in verblendeter Leidenſchaft!

Würde er nicht ewig als ein Ankläger neben ihr her
gehen?

Sie hatte kein Glück in der Liebe!
Vielleicht ſtanden ihr noch viele Enttäuſchungen bevor.
Das Geheimnis von Hansjürgens Tod ſickerte möglicher

weiſe hier und dort durch und ging dann wie ein Lauf
feuer von Mund zu Mund.

Und ob Giſa Ahlſtröm über den heutigen Beſuch bei
Claus Prüsmann ſchweigen würde, war kaum anzunehmen.

ſchieben?
Ob ſie das ertragen konnte?
Nein, nein, lieber ſterben!
Sterben!
Jmmer wieder mußte ſie daran denken!
Unwillkürlich ſtockte ihr Fuß, als ſie die Kronprinzen-

brücke überquerte.
Sie blieb ſtehen und beugte ſich über das Geländer.
Sterben!
Jn dem dunklen, ſchwarzen Spreewaſſer?
Ein Grauen ſchüttelte ſie.
Sie war ja noch ſo jung, und die Mutter
Renate wandte ſich haſtig ab und eilte über die Brücke
Sie rief ein vorüberfahrendes Auto an, ſprang hinein

und nannte dem Führer ihre Adreſſe.
Die Mutter!
Wie konnte ſie dieſe ſo ganz vergeſſen?
Ungeduldig wartete ſie auf das Ende der Fahrt! End

lich war ſie am Ziel!
Sie blieb nicht, bis ihr der Chauffeur die Banknote ge

wechſelt hatte, ſondern lief mit raſchen Schritten durch den
G

B

arken, dem Hauſe zu.
Eine unnennbare Sehnſucht nach der Mutter erfüllte ſie.

ei ihr würde ſie Troſt finden und an ihrem Herzen konnte
ſie ſich ausweinen. Sie hatte ja niemanden auf der Welt
m ehr als nur die Mutter

Ungeſtüm warf Renate Cape und Schal im Korridor ab
und ging auf den Zehenſpitzen nach dem Krankenzimmer.

Vorſichtig öffnete ſie die Türe.
Alles war ſtill!
Auch das Mädchen war nicht zu ſehen.
Die Nachtlampe verbreitete ein fahles Dämmerlicht.
Doch was war das?
Bewegte ſich nicht die Gardine im Luftzug?

(Fortſetzung folgt.)



Nah und Fern
O Ein Jahr Gefängnis für einen ungetreuen Bankvor-

ſteher. Das Schöffengericht Berlin- Mitte verurteilte den
früheren Bankvorſteher einer Berliner Depoſitenkaſſe der
Commerz und Privatbank, Hans Brüggemann, wegen
fortgeſetzter Untreue zu einem Jahre Gefängnis. Der
Bankvorſteher, der ſeit über 20 Jahren im Dienſt der
Commerz und Privatbank ſtand, hat Gelder in Höhe von
etwa 350 000 Mark auf unrechtmäßige Weiſe verſpekuliert,

O Unterſchlagungen bei einer Dresdener Brauerei. Sei
Jahren hat, wie jetzt aufgedeckt wurde, der Prokuriſt
Möbius der Dresdner Brauerei „Zum Felſenkeller“ große
Summen unterſchlagen. Es handelt ſich um eine Summe
von etwa 100000 Mark. Raffinierte Fälſchung der
Bücher hatte die Aufdeckung der Unterſchlagungen lange
hinausgezögert. Aus Gründen, die nicht mit dieſen
Unterſchlagungen im Zuſammenhang ſtehen ſollen, wurde
vor kurzem der langjährige Leiter der Vrauerei, Direktor
Klapp, friſtlos entlaſſen

O Ein Reichswehrſoldat erſchießt ſich auf der Straße
In Glogau hat ſich der Obergefreite Stannigel des in
Glogau in Garniſon liegenden zweiten Bataillons des
8. Preußiſchen Jnfanterieregiments auf offener Straße
erſchoſſen. Die Tat iſt anſcheinend auf private Gründe
zurückzuführen.

O Dreimal zum Tode verurteilt. Vor dem Schwur
gericht Weiden wurde der Landarbeiter Philipp Schieder
wegen Verwandtenmordes dreimal zum Tode verurteilt
Seine 70jährige Mutter, die der Mitwiſſerſchaft verdächtig
war, wurde freigeſprochen. Schieder war beſchuldigt, die
dreiköpfige Familie ſeines Bruders aus Rachſucht er
mordet zu haben.

O Springflut an der däniſchen Küſte. Mehr als 300
Villen in einer Villenkolonie bei Kopenhagen waren durch
eine Springflut mehrere Stunden lang von der Umwelt
abgeſchnitten. Viele Bewohner mußten auſ die Dächer
flüchten. Auf den Wegen ſtand das Waſſer bis zu 124
Meter hoch. Der Materialſchaden iſt groß.

„RNuſſen“Gajda hinter Schloß und Riegel.
Prag. Der frühere tſchechiſche Generalſtabschef Gajda, der

mehrere Tage lang unaufſfindbar war und von dem es hieß,
daß er ſich auf dem Wege nach der Mandſchurei befindet,
wo er als en der Weißgardiſten auserſehen ſei, hat ſich
im Prager Strafgefängnis freiwillig e ährend die
Polizei Gajda fieberhaft ſuchte, hielt er in Königgrätz auf,
wo er Verſammlungen verauſtaltete. Gajda wurde nach ſeiner
Selbſtgeſtellung in das Strafgefängnis in Pankraz geſchafft,
wo er zwei Monate ſchweren Kerkers abzuſittzen hat

Gefährdete, Selbſtverſorgung“ mit Fleiſch
(Bericht der Viehzentrale, G. am. b. H., Berlin -Friedrichsfelde.)

Die Tendenz des Vieh und Fleiſchmarktes pflegt auch
in normalen Zeiten im Monat Jan uagr nach unten ge
richtet zu ſein. Bekanntlich hat die Landwirtſchaft in
dieſer Zeit Zahlungsverpflichtungen in größerem Um
fange zu erfüllen. Der Verbraucher ſchränkt ſeinen Bedarf
ein, ſo daß die an und für ſich geſchwächte Kaufkraft eine
weitere Verminderung erfährt. Auf der anderen Seite
drängt marktreifes Schlachtvteh zum Verkauf. Beſonders
unangenehm fühlbar machte ſich daher diesmal der Abſatz
zu ſehr niedrigen Preiſen.

In den letzten Jahren hatten wir inſolge einer künſtlichen
und Ungeſunden Hochkonjunktur auch den Fleiſchverbrauch über
mäßig geſteigert. Infolgedeſſen drängte alles nach einer
Steigerung der Produktion. Heute entſcheidet in der Preis
politik für jedes Produkt, das von der Maſſe gebraucht wird,

die Kaufkraft.
Dieſe iſt aber infolge der ſtetig ſteigenden Arbeitsloſenziffer um
25 Prozent und mehr geſunken. Dementſprechend erſcheint eine
Senkung der Preiſe in dieſem Ausmaß als erklärlich, wenn
gleichzeitig auch auf anderen Gebieten die gleiche
Senkung der Koſten eingetreten wäre. Vergleicht man dagegen
die Entwicklung der Preiſe anderer Produkte in den letzten vier
Jahren und berückſichtigt, daß die Preiſe für Viehprodukte ſeit
mehr als zwei Jahren fortgeſetzt weiter zurückgingen, ſo
muß dieſe Erſcheinung doch be denklich ſtimmen!

uü)1Uſber die tatſächlichen Verkäufe
der Landwirtſchaft an Viehprodukten innerhalb eines Jahres
gibt es keine zuverläſſigen Unterlagen. Man wird ſich daher

an den Geſamtſchlachtviehauftrieb, wie er für neun unddreißig
der bedeutendſten Schlachtviehmärkte im Jahre 1931 veröffent
licht wird, halten müſſen, um dieſe ſchätzungsweiſe feſtzuſtellen.
Unter Zugrundelegung eines Durchſchnittsſchlachtgewichtes von
250 Kilogramm je Rind, 30 Kilogramm je Kalb, 20 Kilogramm
je Schaf und 80 Kilogramm je Schwein ergibt ſich ein

jährliches Fleiſchquantum von rund 82 Millionen Zentnern.
Eine höhere Bewertung von nur 10 Mark je Zentner
würde einen Mehrerkös hierauf in Höhe von 820 Mil
lüonen Mark in einem Jahre ergeben Alle Hilfsaktionen,
Zinsverbilligungen, Zollerhöhungen einſchließlich Markt
ſtützungsaktionen zuſammen, ergeben nur einen geringen
Prozentſatz dieſer Summe, die auf viehwirtſchaftlichem Gebiet
allein ſchon eine beſſere Rentabilität der Landwirtſchaft herbei
führen könnte.

Daß Deutſchland ſeinen Bedarf an Fleiſchprodukten voll
und ganz

aus dem Inlande zu decken vermag,
wird jetzt von niemandem mehr beſtritten. Der kataſtrophale
Preisrückgang auf dieſem Gebiete beweiſt dies zur Genüge.
Trotzdem wird man ſich keinen Jlluſionen darüber hingeben
dürfen, daß dieſe „Selb ſtverſorgung“ ihre Grenzen
finden muß in dem Moment, wo die Produktion ſich nicht mehr
lohnt. Es wäre verhängnisvoll, wenn die gegenwärtig
niedrigen Preiſe tatſächlich

zu einer Verringerung der Produktion führten.
Die Produktion an Vieh läßt ſich nun einmal nicht von heute
zu morgen ändern. Jede Einſchränkung hätte nur unan-
genehme Folgen für Deutſchland, das einfach nicht in der Lage
iſt, die notwendigſten in Deutſchland erzeugungsfähigen
Lebensmittel vom Auslande zu beziehen.

Was für Schlachtvieh gilt, bezieht ſich auch auf die Preis
geſtaltung für Zucht- und Nutzvieh. Auch hierin liegt
das Geſchäft vollſtändig darnieder. Der Butter und Fettmarkt
mit ſeiner ebenfalls kakaſtrophalen Preisentwicklung beeinflußt
die Preiſe für Milch und damit auch für Zuchtvieh, das jetzt
ſaſt nirgends lohnenden Abſatz mehr findet, ſo daß Kauf und
Austauſch von Milchvieh vollſtändig ſtockt. In manchen Gegen
den lohnt es ſich kaum, die Milch nach der Stadt zu fahren.

Die Lage auf dem Ferkelmarkt
hat ſich etwas gebeſſert. Läuferſchweine ſind dagegen infolge
der ſchlechten Preiſe für Schlachtſchweine ſehr gedrückt, da ſich
bei den heutigen Preiſen das Futter nicht mehr bezahlt macht.
Auch die Kartoffelfütterung iſt heute nicht mehr lohnend, ſo
lange der Schlachtviehpreis für Schweine und Rinder ſich um
30 Mark je Zentner herum bewegt. Soll daher die Produktion
erhalten bleiben, ſo muß hier Wandel geſchaffen werden,
und zwar nicht nur im Jntereſſe der Landwirtſchaft allein
Unſere Wirtſchaft wird erſt wieder geſunden, wenn dieſes
Mißverhältnis in den Preiſen aller Produkte beſeitigt ſein wird.
wird.

e J OW Funk-Eeke
Sonntag, den 7. Februar:
Deutſche Welle 1635.

6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Hamburger Haäfenkonzert.
3.00: Mitteilungen und prakt. Winke für den Landwirt. 8.15
Wochenrückblick auf die Marktlage. 825 Tagesfragen der
Schädlingsbekämpfung. 8.55 Morgenfeier. Anſchließend
Glockengeläut des Berl. Doms. 11.05: Wettervorherſage.
11.00: Zum Goethe-Jahr: Goethe im Urteil ſeiner Zeitgenoſſen

11.30:. Aus Leipzig. Reichsſendung. Kantate zum Sonntag
Eſtomihi. Von J. S. Bach 12.10: Aus der Volksbühne:
Drcheſterkonzert. Dirig.: Generalmuſikdir Dr. e h. H. Scherchen.
Berl. Funkorcheſter. 12.40: Aus dem Großen Schauſpielhaus:
„Vom Rhein zur Spree und Panke Unter frdl. Mitw. der
Komponiſten: W. BVorchert, S. Ehrlich, R. Frey, H. Krome,
S. Lopez, R. U. Rafaelli. O. Kermbach und Orcheſter e 14.00-
Die Bedeutung der höheren Fachſchulen als Weiterbildungs
ſtätten im Beruf. 14.30: Eine Wanderung durch den rhein.
Karueval. &15.90: Zum 60. Geburtstag (6. 2) A. Momberts.

15.25. Vom Weſen der Fuge. 1555- Aus dem Sportpalaſt
Berlin: Ausſchnitt aus der Papſtfeier der Katholiſchen Aktion
Berlin. 16.30: Unterhaltungsmuſik. 17.30. Wie kann der
erwerbsloſen Jugend geholfen werden? 1800: Aus Frank
furt a. M. Aus der Stadthalle in Mainz Fremdenſitzung der
Mainzer Karnevalsgeſellſchaft. 19.00: Aus Königsberg: Aus
dem Flieſenſaal des Königsberger Schloſſes Schloßkonzert vor
Königin Luiſe 1809. 19.55 Sportnachrichten. 20.00: Wieder
holung des Funkpotpourris: „Tanz der Völker.“ Dirigent:
E. Künneke. 22.00: Tagesnachrichten. Danach bis 0.30
Tanzmuſik.

Montag, den 8. Februar
Deutſche Welle 1635.

6.30. Funkgymnaſtik. Anſchl.: Frühkonzert. 9.35: Ein
heitskurzſchrift. 10.10: Schulfunk. Aus den Geſprächen
Goethes mit Eckermann. 1035. Nachrichten. 11.00: Goethe

im Urteil ſeiner Zeitgenoſſen 12.00: W
Landwirtſchaft. 12.05: Engliſch.
richten. 14.00: Konzert. 14.45
Zeitung. 15.30:

kommiſſar für
Schleſ. Faſtnacht.

e Von H. Ch. Kaergel. Muſik vonMuſikal. Ltg. E. Prade. Spielltg.: H. Brunar.
Mitw. Soliſten des Funkchors, Funkchor, Funkkapelle. 21.10
Aus Stuttgart: Bunkter Abend.

Dienstag, den 9. Februar:

Deutſche Welle 1635.
10.10. Schulfunk. 10.35: Nachrichten. e 11.30:

und Dierhaltung. 12.05: Franzöſiſch für Anfänger.
Kinderſtunde. 15.45 Frauenſtunde. 1630 Nachmittags
konzert. 17.30: Franzöſiſche Literatur 1800. W. Bloem:
„Faſchingsgeſpenſt.“ e 18.30 Wieviel Menſchen kann die Erde
tragen 18.55- Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 1900
Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30 Akuſtiſche Ergebniſſe des
großen Aufnahmeſaales der Funk-Stunde. Mitw.: Abt. Be
kriebstechnik der ReichsRundſunk-Geſ., Berliner Funkorcheſter.
Dirig.: B. Seidler- Winkler. 20.15. Gemeinſchaftsempfang:
Kommunismus und Eigentumsbegriff. 21.00. Faſtnachtsball.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 7. Februar.

6.45: A. Holz. Funkgymnaſtik. 7.00: Frühkonzert aus
Berlin. 8.00: Was brachte uns die „Grüne Woche Berlin“
neues 8.30: Orgelkonzert aus der Nikolaikirche zu Leipzig.
K. Hoyer. 9.00: Morgenfeier. Schwarz-Quartett. 10504
„Ein Deutſcher ſucht Deutſchland.“ Auswahl aus den Schriften
Juſtus Möſers von Dr. E. K. Fiſcher. Sprecher: H. Lange
wiſch und D. Stoeckel. 11.30: Reichsſendung: Kantate zum
Sonntag Eſtomihi. Von Joh. Seb. Bach. Städt und Gewand-
hausorcheſter Leipzig, Thomanerchor; Soliſten: Marta Fuchs,
H. Fleiſcher, O. Laßner, G. Ramin, F. Sammler, H. Karger.
Ltg. Thomaskantor Dr. D. K. Straube. 12.15: Mittags
konzert aus Frankfurt e 14.00 Wettervorherſage und Zeit
angabe. Anſchl.: Zeitbericht. 14.15: Winke für die Land
wirtſchaft. 14.30: Prof. Dr. Dietterle: Eſperanto. 1500
Jugendkonzert. Chor des Paädagog. Jnſtit Leipzig. Dirig.:
P. Loſſe. 1445: F Herwig Gedaächnisſtunde. Einleitung: Dr.
B. Scholze. Sprecher J. Hrahé. 16.15. Das deutſche Sing
ſpiel. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber Soliſten:
Gertrud Rößner, W. Ulbricht, E. Poſſony, F. Sammler, Dr.
J. Kapp. 18.00: Chorkonzert. Männerchor „Polyhymnia“,
Altenburg i. Thür. Lig.: L. Greger. 18.30 Heitere Hörſpiele.

1939: W. Buſch in Sang und Klang Zur Laute geſungen von
W. Kretſchmar, Leipzig. 20.00: Tänze der Völker aus Berlin.
J un Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00 Tanzmuſik aus

zerlin.

Tierzucht
15.00:

Montag, 8. Februar.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag. 14.15: „Die Begeg

nung auf der Landſtraße.“ Erzählung von H. Nöll Sprecher:
H. Freyberg. 14.30: Kunſtberichte 15.10: Alice Müller
Neudorf: Wir entdecken den Orient auf dem Balkan. 16.00
Unterhaltungskonzert. Kapelle PlietzſchMarko. 138.00:
Stunde der Neuerſcheinungen. H. Heſſe. 418.30: Weltliteratur
in Lebensläufen. G. Herrmann Chriſtian Morgenſtern.
Sprecherin: Margarete Anton 19.00: F. W. Biſchoff lieſt aus
eigenen Werken. 1930: Volksmuſik. Mandoline- Und Gitarre
verein „Sinfonie“ Dirig.: M. Schwarze. Hofmannſcher Zither
verein Leipzig-Weſt. 20.30: K. Laumann- Die Mandſchurei
21.00: G. Maaß Stunde Leipziger Sinfonieorcheſter. Ltg. und
Klavierbegleitung: Der Komponiſt. Soliſt H. Hagen.

Dienstag, 9. Februar.
10.10: „Die Nürnberger Tuchmacher ſpielen auf die Faſt

nacht ein Spiel vom Meiſter Hans Sachs.“ Lehrſpiel von Willi
Diſſot. Spielleitung H. Langewiſch 1415. Hr. W. Hitzig,
Leipzig. Neue Klaviermuſik zu vier Händen. Mitw.: Friedbert
Sammler und A. Simon 1500 Künſtleriſche Arbeitsſtunde
Urſulg Scherz und W. Wauer, Berlin. 16.00. Menſchenaffen.
Prof. Dr. G. Brandes und Prof. R. Gaſch. 1630. Nach
mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.

18.05 Prof. Dr. Mathilde Vaerting: Politiſterung der Frau.
18.30: Sprachenſunk: Franzöſiſch. Dr. H. Becker und Eli

ſabeth Becker, Leipzig. 19.00: F. Mack Weſen und Wandlung
der Anekdote. 19.30: Aus deutſchen Opern. Leipziger Sin-
ſfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.

n S SAls Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

48. Fortſetzung Nachdruck verboten
Um Gottes willen, hatte Liesbeth das Fenſter offenſtehen

laſſen und die kalte, feuchte Herbſtluft drang ins Kran
kenzimmer?

Raſch trat Renate näher und zog die Türe hinter ſich zu.
Lauſchend blieb ſie ſtehen.
Sie beugte ſich weiter vor, als wollte ſie beſſer hören.
Namenloſe Angſt erfaßte ſie und ließ ihren Herzſchlag

ſtocken.

Dann ſtürzte ſie zum Bett, fiel auf die Knie nieder und
umklammerte beide Hände der Mutter.

Die Eiſeskälte ließ ſie erſchauern.
„Mutter! Mutter!“ ſchrie ſie gellend auf und warf ſich

über das Bett der Toten „Nein, nein, du darfſt nicht von
mir gehen, nicht jetzt, Mutter! Nur ein einziges Mal ſieh
mich noch an, ich bin ja bei dir, deine Renate, und will nie
wieder fortgehen, Mukter, nie wieder! O, hätte ich auf deine
Warnungen gehört, dann wäre mir der heutige Tag nicht be
ſchieden geweſen, dann brauchte ich nicht voll bitterer Reue
zu dir zu kommen! O Mutter hilf mir, daß ich den Glau-
ben an die Menſchen nicht verliere, daß ich nicht zugrunde
gehe an meiner Blindheit! Mutter! Mutter! ſieh mich hier
zu deinen Füßen liegen und vergib mir! Nur einmal ſprich
noch zu mir, einmal laß mich noch deine liebe Stimme hö
ren! Es kann ja nicht möglich ſein, Mutter, daß du einſam

geſtorben biſt, daß ich nicht bei dir war in deiner letzten
Stunde. Einem Jrrlicht jagte ich nach, aber nun bin ich
ſehend geworden, Mutter, und du mußt mir vergeben, Mut
ter, Mutter!“

Aber ſo ſehr Renate jammerte und flehte, Frau von
Beeren hatte ihre treuen Mutteraugen für immer geſchloſ
ſen. Wohl hatten ſie in der letzten Stunde in heißer Sehn
ſucht an der Tür gehangen, durch die das einzige, geliebte
Kind kommen ſollte, um Abſchied zu nehmen für immer

aber umſonſt. Renate hatte nur die eigenen Schmerzen ge
kannt und war planlos durch die Straßen geirrt, während
die Mutter ſich nach der warmen Hand des Kindes ſehnte,
die ihr den Heimgang erleichtern ſollte.

Zu ſpät!
Vergebens küßte Renate die kalten Lippen, die erſtarrken

Hände, kein liebes Wort kam mehr aus dem toten Mund
und kein ſanftes Streicheln ſtillte die Tränen auf des Kin
des Wangen.

Zu ſpät!
Und als das Mädchen gegen Mitternacht mit der Por

tiersfrau, zu der ſie ſich aus Furcht vor dem Tode geflüch
tet hatte, zurückkehrte, fanden ſie Renate bewußtlos in wil
den Fieberphantaſien vor dem Bett der Toten liegen.

19. Kapitel.
Jobſt von Bochau ſtand an dem weitgeöffneten Fenſter

ſeines Arbeitszimmers und ſog mit Behagen die milde,
warme Maienluft ein. Der leiſe Windhauch trug aus dem
hen ſüße Düfte von Flieder, Hyaginthen und Veilchen

erein.
Ein Maienſonntag!
Trotzdem ſeine Augen nichts ſahen, ſpürte er doch an

der milden Luft, den herrlichen Blumendüften und den wär
menden Strahlen der Sonne, wie ſchön der Tag ſein mußte
und wie reich das Blühen ringsum

Und heute wollte ihm Liſa einen Stammhalter ſchenken!
Man hatte ihn fortgeſchickt aus der Wochenſtube, bis in

ſein Arbeitszimmer hatte ihn der alte Stephan gebracht,
das im anderen Flügel des Schloſſes lag, damit er von den
Vorgängen im Krankenzimmer nichts hörte

Er wäre ſo gern ſeinem Weib nahe geweſen in dieſer
ſchwerſten Stunde, da neues Leben ſich zum Lichte rang,
a Doktor Reinfeld hatte ſeine Bitte abgeſchlagen, und

iſa
nach ihm ſchicken ließ, um ihm ſein Kind in die Arme zu
legen.

Jobſt von Bochau ließ ſich in den großen Klubſeſſel in der

ſelbſt hatte ihn gebeten, geduldig zu warten, bis ſie

Nähe des Fenſters nieder, faltete unwillkürlich die Hände,
denn er wußte, daß die Geburt eines Kindes Gefahr für
das Leben der Mutter bedeuten konnte.

Aber er war voll froher Hoffnungen!
Liſa ſelbſt hatte alle ſeine Bedenken zerſtreut und zu

verſichtlich und ſorglos dem heutigen Tag entgegengeſehen.
Schon einmal hatte er wartend in dieſem Zimmer ge

ſeſſen und auf frohe Botſchaft geharrt: damals lag Renate
in Kindesnöten. Sie hatte ſich nicht auf das Kind gefreut,
hatte nicht wie Liſa gejubelt, als ſie ihm die freudige Bot-
ſchaft ins Ohr flüſterte, ſondern war mißmutiſch geweſen,
weil ihr die Mutterſchaft ſo viele weltliche Freuden verſagte.
Sie hatte geſchickt ihren Zuſtand vor aller Welt verborgen,
um noch an allen Feſtlichkeiten teilnehmen zu können ſie
hatte getanzt und getollt und mußte dann bei der Geburt
des Kindes ihren Leichtſinn büßen. Wochenlang wurde ſie
auf ein ſchweres Krankenlager geworſen, doch ihre Jugend
trug den Sieg davon. Sie genas wieder, aber das Kind, das
ſchwächlich und kränklich von Geburt an war, wurde von
einer Diphteritisepidemie dahingerafft.

Wie ganz anders war Liſa geweſen!
Sie hatte vom erſten Tage an da ihr die ſelige Gewiß

heit wurde, nur ihrem Kinde gelebt und ihn teilnehmen laſ
ſen an ihrem großen Glück. Den ganzen, langen Winter
hindurch hatten ſie Luftſchlöſſer gebaut und von dieſem
Maientag geträumt.
h Ein reiches, unendlich reiches Jahr an Glück lag hinter
ihm.

Täglich hätte er Liſa danken mögen für ihre große Liebe,
die ſie ihm, dem blinden Mann, in verſchwenderiſcher Fülle
entgegenbrachte.

Nür manchmal, in ſtillen Stunden, hatte er noch einen
ſehnlichſten Wunſch, der immer ſtärker wurde, je wetter die
Zeit vorſchritt.

Er wollte Liſg und das Kind, das ſie ihm ſchenken
würde, nur ein einziges Mal ſehen von Angeſicht zu An
geſicht.

(Fortſetzung folgt.)
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